Sonnabend den 19. Jaunar 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Amtliches. 
Berlin, 18, Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädig 
geruht: dem ee Dr. Rieland zu Duſelben den Charalter 5 
W 1 = dem Brunnenarzt Dr. bon Moeller zu 

eynhauſen, und teisphyſikus Dr. Sha> 
ratten als Sanitätsrath. zu — r. Schulzen zu Lauenburg, den Cha 


Dem Prorektor am Gymna N i 
der eofeflortitel verliehen en zu Prenzlau, Auguſt Buttmann, ift 


Se. H. der Erbprinz von Anhalt Deſſau ift hier eingetroffe 
und 8 R Schloſſe abgeftiegen, — ä 
öhgetroffen. H. der Großherzog von Sachſen iſt von Weimar hier 


9 > 
— — Ngelommen: Se. Exc. der General: Lieutenant und Kommandeur 
4b ifien, von Bonin, a. Neiſſe. 
2 bgereiſt! Der Ober- Präſident der Provinz Pommern, Freiherr 
Senfft von Pilſach, nach Stettin. > 8 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Propaſitionen einſach und ohne Vorbehalt an⸗ 
genommen. G unten.) 


Aufgegeben in Berlin, 18. 


anuar, 9 U. 12 M. ® ttags. 
Ankunft in Poſen, Vormittags 


18. Januar, 10 U; Vormittags. 
London, Donnerſtag, 17. Jan., Mit: 
ugs T Ur. Dic „Tics“ cuthüͤlt in ihre 


zweiten, jo eben erſchienenen Ausgabe eine tele⸗ 


graphiſche Depeſche aus Wien, welche als au: 

thentiſch meldet, daß Rußland die Vorſchlüäge 

der Allüirten unbedingt angenommen habe. 
(Eingeg. 18. Jan. früh 10 uhr.) 

Paris, 17. Januar, 11 Uhr Mittags. Man 
ſpricht von einer neuen auferordentlichen Miſſion 
nach Stockholm und Kopenhagen. — Die Friedens⸗ 
boffnungen haben neue Stärke gewonnen, da es 
beißt, Graf Stackelberg überbringe weitere Kon⸗ 
zeſſionen der ruſſiſchen Regierung nach Wien. 

Der Finanzminiſter giebt im „Moniteur“ einen 
Nechenſchaftsbericht über den Zuſtand der Fi⸗ 
nanzen. Darnach find auf die letzten Anleihen 
1 Milliarde 120 Millionen eingezahlt worden. 


Eine Hochzeitsreiſe nach Amerika. 
(Schluß aus Nr. 15.) 


„Nachdem wir den maleriſchen Kanal, die Narrows (Enge) ge- 
nannt, durchſegelt, fanden wir uns bald in der geräumigen Bai von 
ew-⸗Nork. Ein Sanitätsbeamter kam jetzt zu uns an Bord, aber die 
Abweſenheit des ſporteldurſtigen Cerberus, der mit rauher Stimme den 
Ankommenden die Päſſe abfordert, bewies uns, daß, wie fremdartig 
und das Land erſcheinen mochte, es von einem ſtammperwandten Ge» 
a ein Land von freien Männern fei. Da Bruder Jona- 
than eine hohe Meinung von Allem hat, was ihm gehört oder mit ihm 
zufammenhängt, ſo fühle ich mich nicht veranlaßt, es über die Gebühr 
herauszuſtreichen aber er müßte in der That keinen Geſchmack haben, 
wenn er nicht auf den Anblick ſtolz wäre, den der Eingang in dieſe groß. 
artigfte feiner Städte darbleſet. Wir zollten demſelben auch den Tribut 
unſerer vollſten Bewunderung. Gerade vor uns lag die Süͤdſpitze der 
Manhattaninfel, aus welcher jenfeitg eines Waldes von Maften, deren 
ſchlankes Takelwerk fie wie ein ungeheureg Netz umgarnte, fi zahl⸗ 
reiche, hohe Rauchfänge und koloſſale Speicher erhoben, während rechts 
und links mehrere befeftigte Eilande als Wachter des Reichthums der 
großen Metropole in den Vordergrund hineinragien. Auf einem derſel⸗ 
ben, der Gouverneursinſel, ſteht ein Fort, genannt Gaftle-Wiliam, 
welches einen impoſanten Anblick gewährt, da es ſechgig Fuß hoch iſt 
und drei Reihen Kanonen hat; allein ſo furchtbar es auch ſcheint, be⸗ 
zweifle ich doch ſehr ſeine Fähigkeit, den weittragenden Geſchützen einer 
Schraubenfregatte viele Stunden lang zu widerſtehen. Zu unferer Lin⸗ 
ken zeigte ſich die Mündung des Hudſon und mehr rechts Eaſt-River, 
welches in den Long-Jsland-Sund fließt. Am weſtlichen Ufer des Hub- 
fon, New-Pork gegenüber, bemerkten wir Jerſey⸗City, einen bedeuten ⸗ 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (4. 


Zur 


Deckung der ertraoıdindren Kriegskoſten find im 


Jahre 1856 noch 535 Mill. einzuzahlen. (B. B. 3.) 


— — 


Deut ſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 17. Jan. [Vom Hofe; Kapitel 
des ſchwarzen Adlerordens; Ordensſeſt zc.] Se. Maj. der 
König arbeitete heut Vormittag mit dem Kriegsminiſter und empfing 
alsdann auch noch die Minifter v. Manteuffel und v. Weſiphalen. Nach- 
mittags 3 Uhr war im k. Schloſſe die Verlobungsfelerlich keit, und nach 
der Proklamation Galadiner. Die Prinzen und Peinzeſſinnen des 
k. Hauſes, ſo wie die hohen Säfte, welche nicht üm Schloſſe abgeſtiegen 
find, begeben ſich um 23 Uhr zu JJ. MM., ebenſo auch die übrigen 


Herrſchaften, welche zu dieſer Festlichkeit mil einer Einladung beehrt wor⸗ 


den waren. Die Straßen, welche zum Schloſſe führen, waren um dleſe 
Zeit ſehr belebt; viele Menſchen hatten ſich dorl aufgeſtelll, um die Mit- 
glieder der k. Familie, namentlich aber die hohe Braut zu ſehen. Des- 


halb war auch die Volksmenge vor dem Palais des Prinzen von Preußen 


Wien, Donnerſtag, 17. Jan., Vormit⸗ 
lags. Die „Wiener Zeitung“ berichtet aus 
Petersburg vom 16. d. 2 Uhr Nachmittags: 
Rußland hat die öſterreichiſch-weſtmüchtlichen 


beträchtlich. Jedermann freut ſich hier der nahen Verbindung der Prin- 
zeſſin Louſſe mit dem Prinzregenten von Baden, und allgemein iſt man 
darin einverſtanden, ein jo ſchoͤnes Paar lange nicht geſehen zu haben. — 
Morgen wird im k. Schloſſe ein Kapitel des ſchwarzen Adlerordens ab- 
gehalten. Schon jeßt weiß man, daß unter den fürſtlichen Herrſchaften, 
welchen dieſer hohe Orden verliehen wird, ſich auch der Prinzregent von 
Baden befindet. — Die Feſtlichkeit, welche morgen Abend im Palais des 
Prinzen von Preußen ſtaufinden ſollte, iſt von dem König dahin abge- 


ändert worden, daß nunmehr die Kour bei dem hohen Brautpaar bereits 


um 12; Uhr Mittags ſtattfindet. Die Damen erſcheinen dabei en robe 
de cour (Schleppe), die Herren in Gala. Am Montag Abends 84 Uhr 


iſt Aſſemblée beim Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen. — Das 


Krönungs- und Ordensfeſt beginnt am nächften Sonntag Morgens 94 Uhr. 
Die veligiöfe Feier findet in der großen Schloßkapelle ſtalt und die Tafel 
iſt im weißen Saale, in der Bildergalerie und den anſtoßenden Sälen. 


Meſkedeg Droping Roien, bei Jer Ordensverleihung In erwünſchler Weiſe 


nern war heut eine glänzende Soirée, die namentlich von Mitgliedern 
beider Häufer ſehr ſtark beſucht war. Morgen giebt der Kultusminifter 
ein großes Diner, zu dem auch dieſe Herren reich mit Einladungen be⸗ 
dacht find. Abends iſt wiederum Soirée beim Grafen v. Redern, und 
wird dieſelbe auch am 25. n Beim eee finden 

i und 28. ftatl; beim er a 
a = Ele "Sara 2 la ar. ste Ber 
e der Prob nz 0 dieſe Geſellſchaften ein ganz bejonderes 
Intereſſe. 

Berlin, 17. Januar. [Fürſt Pleß.] Se. Maj. der König 
geruhte, den älteſten Sohn des hier jüngſt verſtorbenen Fürſten von 
Pleß, welcher erſt 22 Jahre zählt, für majorenn zu erklären. Der⸗ 
ſelbe führt nun als Hans Heinrich XI. den Fürſtentitel mit den damit 
verbundenen Prärogaliven und ſteht noch als Offfzier im Garde du Corps. 
Er wird demnächſt von feinen Befipungen hier erwartet. (Z.) 

— [Eichhorn f.] Heute, am 16. Jan. Morgens 14 Uhr ſtarb 
hierſelbſt im faft vollendeten 77. Lebensjahre der königl. preuß. Staats- 
miniſter und vormalige Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, Dr. 
Johann Albrecht Friedrich Eichhorn. Der Verewigte war am 2. März 
1779 zu Wertheim am Main geboren, und begann feine Laufbahn im 
Jahre 1808 als Auskultator bei ber Regierung zu Kleve. 


Feuille kon. 


den Ort, und auf der Nordſpitze von Long Island die noch größere Stadt 
Brooklyn, welche beide als weit ausdehnte Vorſtädte von New-Nork zu 
betrachten ſind. Viele der wohlhabendſten Kaufleute haben dort ihre 
Privatwohnungen. Das auf einer Inſel gelegene New⸗Nork iſt faſt von 
Quais umgeben; die auf der Cast Riverſeite find zum Gebrauch der 
Segelſchiffe, die am Hudſon für die Dampfer beſtimmt. Wir fuhren 
dieſen ſchönen Fluß eine kurze Strecke hinauf bis zu unſerem Halteplatz. 
Ich halte mir immer eingebildet, daß New⸗York aus endloſen Straßen 
von hohen, rothen, ziegelſteinernen Speichern beſtehe, wie in Liverpool, 
mit ungeheuren Krahnen, die von jedem Stockwerk herabnicken, bereit, 
unglückliche Vorübergehende unter Baumwollenballen zu begraben; wir 
wurden jedoch auf eine ſehr angenehme Weiſe enttäuſcht, indem es ſtatt 
deſſen unſerem entzückten Auge einen hoͤchſt ungewöhnlichen und male⸗ 
riſchen Anblick darbot. Außer den zahlloſen Thürmen, allfränkiſchen 
Giebeln, Balkonen und bunt gemalten Schildern, trugen die Reihen von 
Quais oder Docks, von welchen jedes einen phantaſtiſch geſtalteten, 
dſchonkenähnlichen Dampfer in Mb ſchloß, am meiſten dazu bei, das 
Maleriſche der Szene zu erhoͤhen. Wir glitten raſch in einen dieſer Stände 
hinein, das Schiff wurde durch ein Ankertau an das Land befeſtigt, und 
als die Uhr eines benachbarten Kirchthurms eben fünf ſchlug, lagen wir 
ruhig an der Küſte der neuen Welt. 

Unſer Verfaſſer konnte ſich nicht recht davon überzeugen, daß er ſich 
wirklich ſchon in Amerika befinde — fo ſchnell und glücklich war die Reife 
von ſtatten gegangen. Und außerdem war, trotz manchem exotiſchen Zu⸗ 
behör, doch Alles fo engliſch die Sprache, die Sitten, die allgemeine 
Geſchäftigkeit, das lebhafte Gewühl auf den Straßen. Nicht eher, als 
bis er einige Wochen ſpäter an den Ufern des Huronſees die erſten In. 
dianer erblickt hatte, wurde ihm die Thatſache völlig klar, daß er nach 
einem fremden Weluhell verſetzt ſel. „Ans Land fteigend, ſahen wir 


Im Jahre 


Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


1810 wurde er Rath beim Kammergericht zu Berlin, leitete die Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich und den Rheinbundfürſten wegen Aus wechſelung 
der Gefangenen, wirkte als Syndikus eifrig für das Aufblühen der neu⸗ 
geſtifteten Univerſität Berlin, und betheiligte ſich 1813 mit patriotiſchem 
Eifer und perfönlicher Hingebung bei der Errichtung der Landwehr und 
des Landſturms, wie er denn ſelbſt als Freiwilliger in die Reihen der 
vaterländiſchen Streiter trat. Dann nahm er unter dem Freih. v. Stein 
Antheil an der Centralregierung der eroberten deutſchen, mit Frankreich 
allürt geweſenen Lande. Der Füͤrſt Hardenberg berief Eichhorn 1815 
nach Paris, wo derſelbe die Regulirung der Anſprüche, die an Frank⸗ 
reich gemacht wurden, leitete und viele Schätze der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft für Preußen und Deutſchland rettete. Im Jahre 1816 wurde E. 
Geheimer Legationsrath und vortragender Rath im Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, 1817 Mitglied des Staatsralhs, 1831 Di- 
rektor im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. In dieſen Stel- 
lungen leitete er die Verhandlungen mit dem größten Theil der deutſchen 
Staaten und mehreren europäiſchen Mächten über Territorialangelegen⸗ 
heiten, Flußſchifffahrt u. a., nahm an der Gründung des Zollvereins 


einen weſentlich fordernden Antheil und erwarb ſich überhaupt um die 


Freimachung des innern Handels und Verkehrs in Deutſchland die ent- 
ſchiedenſten Verdienſte. 1840 übernahm er das Miniſterium der gelft- 
lichen ꝛc. Angelegenheilen, 1848 zog ſich Eichhorn zurück, verſagte aber 
1850 dem Vaterlande ſeine Dienfte nicht, als ihn der König zu den Er- 
furter Verſammlungen berief. Von den Schriften Eichhorns nennen wir: 
die Centralverwaltung der Verbündeten unter dem Freiherrn von Stein, 
Deutſchland 1814 und: An die Widerſacher der Vereinigung Sachſens 
mit Preußen. Frankfurt und Leipzig 1814. (N. Pr. 3.) 


— [Leichenfeier.] Unter großer und allgemeiner Theilnahme 
fand am 16. Vormittag das Leichenbegängniß des am 12. d. ſeiner ſe⸗ 
gensreichen Thätigkeit ſo ſchnell entriſſenen Geheimen Ober⸗Med.⸗Raths 
Dr. Barez flatt. In dem Sterbehauſe fanden ſich von 9 Uhr ab die 
Theilnehmer des Trauerzuges ein, und die Räume vermochten die Menge 
der Leidtragenden kaum zu faſſen. Der eichene, mit Myrthen und Lor⸗ 
beern reich verzierte Sarg ſtand auf einer N An ausgeftatieten und 
Ihre Excellenzen der Miniſterpräſident Frhr. d. Mänteuſſer, der tue 
der geiftl,, Unterr.- und Med.⸗Ang. v. Raumer, Se. Durchl. der Fürft 


Boguslaw v. Radziwill, der Generalmajor v. Maliſzewski, der Ober- 


Bürgermeiſter Krausnick, der Bürgermeifter Naunyn, 


Magiſirate u * t, bie Mitglieder der 


und des 8 orftandes des Vereins zur Beaufſich⸗ 


Igung der Haltekinder, das franzöſiſche Konſiſtorium, der Rektor der 


Univerfität Prof. Dr. Ehrenberg, Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät 
und viele Aerzte befanden, hielt der Konſiſtorialrath Fournier die ergrei- 
fende Leichenrede, worin er namentlich die Verdienſte des Verblichenen 
um die Armen- und Waiſenanſtalten, wie die Anhänglichkeit an ſeine 
(die franzöſiſche) Gemeinde und feine prunkloſe ſtille Frömmigkeit 
rühmte. Nach der Rede und der Liturgie ſetzte ſich der Zug nach dem al« 
ten, vor dem Oranienburger Thore belegenen, franzöſiſchen Kirchhofe in 
Bewegung. Am Grabe empfing den Sarg Inftrumental- und Vokal⸗ 
Konzert der männlichen und weiblichen Zöglinge des franzöf. Waiſenhau⸗ 
ſes, worauf der Konſiſtorialrath Fournier nochmals Gebet und Segen 
ſprach. — Barez ruht nun in ſeinem Familienerbbegräbniß neben der 
Hülle ſeiner 1850 geſtorbenen Gattin, ſein Andenken wird aber als das 
eines Wohlthäters, welcher jo Vielen Troſt, Erhebung und Heilung ge- 
bracht, lange geſegnet fortleben. 


uns bald von echt indianiſchen Wigwams umgeben, mit Kanots von 
Birkenrinde, Bogen und Pfeilen, Fiſchſpeeren und anderen Gegenſtän⸗ 
den, die man ſonſt nur in Muſeen antrifft, die wir aber jetzt w B 
vor unſeren Augen ſahen, im Hintergrunde einen Wald von ſchoͤnen. 
ſchlanken Bäumen und vor uns eine Geſellſchaft von lebendigen, 6 keit 
Indianern, die mit der ihnen eigenthümlichen ſtoiſchen Be 
uns von ihren koniſchen, mit Birkenrinde bedeckten Wohnung 0 eint 
ſtarrten, ohne uns einen Fußbreit Weges entgegenzukommen d mit ei ge 
Squaws (indianiſche Weiber), die auf der Erde jahen nicht — e 
Arbeit beſchäftigt ſchienen, ließen ſich durch unſere Ankunft MO! ” 
Sn , die von innen aus 
deſten ftören, Nachdem wir die Kanots unterſuch Mer glatt wi 
weißem Cederholz, das mit einem gewöhnlichen en wie Elfen⸗ 
bein geſchabt wird, von außen aus Birkenrinde mit der Wur⸗ 
äht, deſſen Harz zur Verkittun 
zel des Tamarackbaums zuſammengenae e den Bau . 
der Näthe dient, wanden wir uns zwiſen auf wel inſtummeln durch, 
die den Weg nach der Anhöhe vert lagen elcher die Wigwams, 
Hütten und Leantos vor uns zerſtren „Ihre Felder und Gärten, 


ſagte man uns, wären etwas l beſ im Mittelpunkt der Inſel gelegen, 


wo der Boden fruchtbarer iſt. ei er mehrere von den Wohnun- 
gen, indem wir die SET 2 e Männer bei der Hand ſchüttelten 
und „Budſchu! Budſchn 15 „worauf fie gleichfalls: „Budſchu!“ 
erwiederten, augenfeheinlid 2 ne Verſtümmelung von „bon Jour“, welches 
fie von den een oyageurs gelernt haben, die jelbft nicht das 
reinſte Franz : 

55 Wigwams find aus acht bis zehn langen, dünnen Stangen 
zufammengelebt, die unten in den Boden eingeſteckt, oben aber kegelför⸗ 
mig zusammengebunden find. Bon außen werden fie mit einer oder zwei 
Schichten Birkenrinde bekleidet, die faſt bis zur Spitze des Wigwam rei- 
chen, wo man jedoch eine kleine Oeffnung läßt, um dem Rauch als Aus- 


2 


3 ertribunalsentſcheidungen.] Die Herausforderung 
zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen, fo wie die Annahme einer ſolchen 
Herausforderung wird nach $. 164 des Sirafgeſetzbuches mit Strafe be⸗ 
droht, welche dagegen nach $. 167 daſelbſt wegfallen ſoll, wenn die 
Parteien den Zweikampf vor deſſen Beginn aus eigener Bewegung auf 
gegeben haben. Ueber die Anwendung dieſer Paragraphen würde in 


folgendem Falle geſtritten. Es 1 i A rn zum Zwei⸗ 
kampf mit Piſtolen herausgeforderk, dis Hekgusforderung wur nicht 
angenommen und der Herausforderer ſerauf, nachdem ihm dies 


bekannt geworden, in Folge der Da 
auf. Weil nun im menden 

Zweikampf verhindert worden, ſo 
angenommen und Anklage erhoben. 
ſtanz führten jedoch aus, daß durch die 


ſch aun 


dritten das Duell 

0 N eu der 
ufgeben nicht 

ie Richter erſter und zweiter In— 
91 ausgeſchloſſen ſel, und erkannten auf Frei⸗ 


ubedingteg en ſe 
Achtel chwerde führle an: daß ein Aufgeben des 
ikampfs durch die Parteſen nur dann ſlaltfinden könne, 


Bewegung nicht 
eng Die 
beabſichtigten 


lehnung der Herausforderung, 
das Aufgeben des Zweikampfs von Seiten des Angeklagten aus eigener 


enn dieſelben früher über deſſen Zuſtandekommen einverſtanden geweſen. 
cc Ser tis cg ihr Wer de Feige, 30 bie Marken be 


weikampf „aus eigener Bewegung aufgegeben“ haben, für thatſächli⸗ 
cher 9 in onach durch eine Nichligkeitsbeſchwerde unangreifbar. 
lahm feruet an, daß um ein Aufgeben aus eigener Bewegung im 

0 akogt 


e * 7 

Es ahn 

e de f 

1, daß eine nahme der Herausforderung ſtallgefunden habe, 
e 


U 

inne, 
und! an a iſchtigkeitsbeſchwerde zurück. — In Bezug auf die vielfach 
5 trittene, Frage, ob vor Beendigung einer mündlichen Verhandlung 
Akten ig Med Kriminalprozeſſes veröffentlicht werden dürfen, hat jetzt 
Fi eth unal die wichlige Eulſcheldung erlaſſen, daß das Verbol der 


3 offen! de auch auf Aktenſtücke aus der Vorunterſuchung be⸗ 
ie, ch der bis 
unter 


phen möglich erſcheinen zu laſſen, es nicht erfor⸗ 


che. dach d herigen Praxis der Gerichte erachtete man nur die 
a enllichung derjenigen Scrifijtücde durch, §. 48. des Pteßgeſetzes 

nterfagt, welche nach förmlicher Eröffnung der Unterſuchung und Erhe⸗ 
BR ‚het klage zu den Akten gelangen. — Nach $. 106 des Siraf- 
j üchs ſoll derjenige, welcher Urkunden, Regiſter, Akten ꝛc., welche 
5 1 einem öffentlichen Verwahrungsorte aufbewahrt finden oder einem 
Be len . er Eigenſchaft e aosben find, vorfäglich ver⸗ 
ni 1 f 1 bei a si (be , mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 
beſtraft erden. Ein B amter war ſolcher Handlungen beſchuldigt wor⸗ 
en. E behauptete jedoch unter Berufung auf $. 323, daß jener §. 106 
auf ihn nicht angewendet werden könnte. Das k. Oberlribunal erkannte 
ie PR daß die Strafvorſchrift des eben bezeichneten Paragraphen auch 
auf Beamte Anwendung finde. 

r. Behie] iſt geſtern, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
gegen Beſtellung einer Kaution von 4000, Thlrn. ſeiner Haft entlaſſen 
worden, da die gegen denſelben ſchwebende Vorunterſuchung jetzt geſchloſ⸗ 
ſen iſt, und der Termin zur mündlichen Verhandlung gegen ihn ſchon in 
den nächſten Tagen anſteht. Vorläufig handelt es ſich nur um die in 
Pen dritten Theile des Vehſeſchen Buchs enthaltenen Verleumdungen des 
l 88 Wil elm von Mecklenburg. Dem Vernehmen nach ſind aber 
rei a hir andere Anklagen hochgeſtellter Perſonen gegen Vehſe we- 
gen ah licher in dem gedachten Buche enthaltener unwahrer Beſchuldi⸗ 
gungen im Gange, fo daß dleſes literariſche Unternehmen für ſeinen Autor 
1 2 dag nach ſich zu ziehen fcheint. Die Lage des Dr. Vehſe 
eiuer beden lachen, "day ach seiner Angabe der Buchhändler Campe in 
2 8 1 Die geſammte Material zu dem fraglichen Buche unter der 

chetung der Zuverläſſigkeit deſſelben geliefert hat, wie dies aus den 
hei © Berichten aus Hamburg näher hervorgeht. Es trifft den 
Dr. see nunmehr die formelle Berantwortlichkeit für den gefammten 
Inhalt der Schrift, als deren Verfaſſer er genannt iſt und es wird ihm 


e de durch das Verfahren des Buchhändlers Campe ab- | 


h Da das Buch in Preußen, nämlich bei dem Buchdrucker 

in Halle gedruckt iſt, fo hat daſſelbe auch für dieſen ſehr ernſte 
Folgen herbeigeführt, indem ihm durch einen Beſchluß der betreff, t. Be- 
zirksregierung wegen des augenſcheinlich gemeingefährlichen Inhalts deſ⸗ 


ſelben die 'onzeſſton entzogen worden iſt. Wie weit ſich das Zwangs⸗ 


verfahren egen den Buchhändler Campe in Hamburg erſtrecken wird, 
läßt ſich noch nicht überſehen, jedenfalls find nach den beſtehenden Ge 
ſetzen und 
fittonen der preußiſchen Getichisbehörden wegen eidlicher Vernehmung 
des Buchhändlers Campe über die Perſon des eigentlichen Verfaſſers der 


Verträgen die Hamburger Behörden verpflichtet, den Nequi- | 


inkriminirten Schrift Folge zu leiſten. Es iſt möglich, daß der Umſtand 


mildernd auf ie gegen Vehſe zu verhängende Strafe einwirken wird, daß 


er eigentlich bei Abfaſſung des Werkes in Betreff der Zuverläſſigkeit des 


ihm durch Vermittelung des Campe von unbekannten Perſonen gelieferten 


gung zu dienen. Mitunter find ſie inwendig mit Matten beſchlagen, welche 
auch auf den Fußboden gelegt werden, ſo daß jedoch in der Mitte Raum 
für den Feuerheerd bleibt. Die Leantos haben eher die Form von Zigeu— 
nerzelten, obwohl auch ſie aus Birkenrinde gebaut ſind, die man zu allem 
Möglichen gebraucht. Manche ſind auf der einen Seite offen und nur auf 
ae , von wo der Wind bläſt. Außer dieſen primitiven Vehau⸗ 

u, findet man im Dorfe auch einige bequeme, von Balken erbaute 

ten. Diejenlgen, welche wir beſichligten, waren durch einen Vorhang 
in zwei Gemächer geiheilt, die rings umher mit Breiten Bänken verſehen 
und mit zierlichen Matten bedeckt waren. Die Bänke werden als Schlaf. 
ſtellen benußt. Das Dach dleſer ie Si war mit gelben Büſcheln 
Mais, dem Wünervorrath der Familie, behangen, die einen reich ver⸗ 
zietten Plafond bildeten. Bor einer der erſten, zu der wir gelangten, ſaß 
eine zahlreſche Familie auf der Erde, beſtehend aus der lächelnden, wohl⸗ 
gebildeten Mutter, einigen Mädchen und kleinen braunen Knaben, alle 
emnſig beſchäftigt, die Malsahren auszuhülſen. Es wurden nur ein paar 
papietattige Blätter am Stengel gelaſſen, bei welchen man fie aufhängt. 
Die Knaben glotzten uns regungslos mit offenem Mund und Augen an, 
und ein Papuſe (Säugling), der uns für ſeltſamliche Ungeheuer hallen 
mochte — woran vielleicht die Brille eines Reiſegefährten ſchuld war — 
erhob ein lautes Geheul, das weder durch die Liebkoſungen der lachen⸗ 
den Mama, die ihm dle Augen abwiſchte und ihn zu tröften ſuchte, noch 
durch einen blanten 'Sirpence, den wir ihm anboten, geftillt werden 
konnte. Dieſe leztere Gabe gewann uns jedoch die Herzen der übrigen 


7 


Geſellſchaft. Sie lachten herzlich, als wir mittelſt Zeichen, die ſie voll⸗ 
kommen zu verſtehen ſchienen, eine lebhafte Unterhaltung mit 0 an⸗ 
kaupften. Es waren, dem Anſcheine nach, ſehr heitere und zufriedene 
Wenſchen, ohne allen Haug zum Statpiten und dem Ideal höchſt unahn⸗ 
lich, das ich mir von den amerikaniſchen Indianern, als von einer ern. 
ſten, ſchwelgſamen, etwas mürriſchen Rage, welche ſelten lächelt und nie 
lacht, gebildet hatte. Einige von den Mädchen hatten regelmäßige Geſichts⸗ 
züge und konnten hübſch genannt werden. Die ſchönſte unter ihnen trug 
auf jedem Finger einen breiten meſſingenen Ring und um den Hals zwei 
Schnüre farbiger Glasperlen, Alle aber hatten Kleider von blauem Kat⸗ 


— 


von Mecklenburg ſoll na⸗ 


die über ihn verbreiteten 


III ef 100 
mentlich den en g Gegenbeweis gegen 
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Verleumdungen gefü ben. un Wa 
— ‚[Rifftonsogtein.] Außer dem Paſtor Knak iſt der Pre⸗ 

diger Siegel u den Berliner Frauenverein für China, deſſen hohe Pro⸗ 

tektorin Je Maj. die Königin iſt — als Beiſtand 


eingetreten. Im Jahre 1853 —54 betr der K 
eins 292 Thlr., an Beiträgen waren hierſelhſt 
an einmaligen Gaben 546 Thlr., an Gaben bon Ar 
an Beiträgen von dem Hülfsverein 352 Thlk. 
190 Thlr., für die Kinder und das Findelhe 
2271 Thlr. Die Ausgaben betrugen 2088 L a 
beitand von 183 Thlrn. verblieb. Der Zweck des Vereins ift lediglich 
die chriſtliche Pflege und Grjiehung verlaſſener Kinder in China. (8. 
— [Die Tabaksregie.] Im Haufe des Herrn Kommerzien⸗ 
raihs Ermeler hat eine Veſprechung opobieionn ältern Tabaksfahri⸗ 
kanten ſtaltgeſunden, um die Frage zu erörtern, wie man ſich Angefichis 
der vom Abgeordneten Diergardt dem Hauſe der Abgestdrielen überteich⸗ 


en Monopols der Tod der Induſtrie herbeigeführt wer⸗ 
den würde, daß es das Grundprinzip der von Preußen angenommenen 
Handelsfreiheit Vonfländig verleugnen hieße, und daß eben deshalb von 
der Weisheit unſerer Regierung zu erwarten ſtehe, daß einer ſolchen 
grundfalſchen Handelspolitik nun und nimmer ein williges Ohr geliehen 
werden würde. Man ſprach aber auch ſein tiefes Bedauern darüber 
aus, daß ein Mann der Induſtrie, der Geh. Kommerzienkath Diergardt, 
ſo ganz von dem Wege einer geſunden Handelspolitik abweiche, das fri- 
ſche blühende veben der weneiſernden Jnduſlrie durch ein todtes Monopol 
erſetzen zu wollen, ein Monopol, ein Name, der an ſich ſchon den Tod 
jeder Zudnftrie, ſei es in dieſem oder jenem Wege, in dieſem oder jenem 
Artikel, in ſich trägt. Man hoffe, daß Herr ꝛc. Diergardt von dem 
Schreckensruf, der aus feiner unmittelbaren Nachbarſchaft hervorgegan⸗ 
gen, aus feiner irregeleiteten Anſicht heraustrelen, und beſchämt über den 
bettetenen Irrweg, von ſelbſt fein Projekt aufgeben werde. (V. 3.) 
— [Gefäagniſſe.] Zur Heeſtellung größerer Gefängniſſe behufs 
der Vollſtreckung der erkannten Gefängnißſtrafen von dreimonatlicher und 
längerer Dauer find Einleitungen in der Art getroffen, daß die Ober⸗ 
präftdenten in fämmtlichen Provinzen, mit Ausſchluß der Rheinprovinz 
und des Bezirks des Juſtizſeuats zu Ehrenbreitſtein, in welchen die Ge⸗ 
fängnißverwaltung ausſchließlich dem Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 
nern angehört, beauftragt worden find, mit den Obergerichtspräfidenten 
ſowohl den Bedarf an Räumlichkeit für jene Gefängnſſſe feſtzuſtelen, als 
auch über die für dieſelben zu beſtimmenden Orle zu berathen, ſo wie 
geeignete Bauplätze zu ermitteln. Die eingeleileten Verhandlungen find 
theils noch nicht überall zum Abſchluß gediehen, theils haben ſich der 
Ausfuhrung der getroffenen Vereinbarungen weſentliche Hinderniſſe ent» 
gegengeſtellt. Da die Ausführung des Baues dleſer Gefänguſſſe geraume 
Zeit erfordert, det vorhandene Zuſtand des e aber Ab⸗ 
huͤlfe gebleteriſch erhelſcht, Fo iſt darauf hingewirkt worden, daß die Vor⸗ 
bereitungen zu den nöthigen Neubauten fare st, einſtweilen jedoch be⸗ 
reits vorhandene Gebäude in möglichſt kurzer Zeit mit mäßigen Köſleu⸗ 
aufwande zu interimiſtiſchen größeren Gefängniſſen nutzbar gemacht wer⸗ 
den. Projekte dieſer letzteren Art ſind ſchon Zur, Ausführung ebtachl, 
nißlokalten eingerichtet worden find: a) in Tapflau — Obergericht 
departement Königsberg — in einem Theile der Gebäude des ſtändiſchen 
Landarmenhauſes zur Unterbringung von ewa 200 männlichen und 50 
bis 60 weiblichen Gefangenen; b) in Anklam — Obergerichlsdepar⸗ 
teinent Stettin — in einem disponibfen Kaſernengebaude für elwa 60 
Gefangene; e) in Königsberg i. d. A. M. — Obergerlchtsdepartement 
Frankfurt — in einem bisherigen Milſtärlazareihgebaude für circa 108 
Gefangene; d) in Leſchnitz bei Gr. Strehlitz — Obergerichts departe⸗ 
u 1 — lu einem n nach der Annahme des Ap- 
pellationsgerichts, für 100 bis 120 fangene; i e ei 
e e See e an die TE. Ark 
burg für mindeſtens 170 Gefangene; k) zu Pyrit 
departement Stellin — in einem Lazareihgebäude für ca. 75 Gefangene; 
g) in Alt- Damm — Obergerſchts departement Steltin — in dem 
Steueramtsgebäͤude für eiwa AU Gefangene. Größere reſp. Central⸗ 
gefängnifje follen noch hergeſtelll werden: in Dirſchau und Kottbus 
durch Neubauten, zu welchen die Städte geräumige Bauplätze hergeben; 
in Ragnit durch Ausbau eines früher ausgebrannten Flügels des Schloß⸗ 
gebäudes; in Kozmin und Frauſtadt durch den Ausbau der früheren 
Inqujſitoriatslokallen daſelbſt; in Oppeln durch Neubau auf einem 
berells erworbenen Bauplatz; in Potsdam durch Ausbou des Gewehr⸗ 


tun. Sowohl Männer, als Frauen tragen Ohrringe von mannichfachſter 


Form, die oft unter ſchmutzigen langen Locken vor ſchwarzem, zottigem, 
mit Fett nee Haar en immern. Bi eee 
mit gegenſeitigen Händedrücken und Wiederholung des „Budſchu“. 
„Etwas weiter ab ſaß ganz allein eine alle Frau, durch eine auf 
Pfähle ausgeſtreckte wollene Decke gegen den Wind geſchützt, den Mais 
aushülſend, den fie in einen großen eifernen Topf warf, wo eine Miſchung 
zubereitet wurde, die wie Erbsſuppe ausſah. Die Indianer machen aus 
Allem Suppe — aus Fiſch und Geflügel, Gemüſe und Korn. Ste find 
gewiß keine Feinſchmecker; da, ſagen ſie, die Speiſen doch im Magen 
zuſammenkommen, ſo kann man ſie ſchon vorher unter einander miſchen 
und fo die Mühe ſparen. Ich nahm eine Aehre Mais und gab der alten 
Frau dagegen einige Pence, die fie annahm, ohne zu lächeln oder einen 
Augenblick in ihrem Gefchäfte innezuhalten. Einem Maler Hätte fie als 
ein vortreffliches Modell zu einer der Hexen des „Macbeth“ dienen fön- 
nen.. .. Indem wir unter einer zerlumpten Decke durchkrochen, welche die 
Stelle einer Thür vertrat, ſahen wir uns jeßt in einem birkenrindenen 
Wigwam, wo eine Frau von mittlen Jahren, in einem blauen Kattun⸗ 
kleide, eine Matte von gefärbten Binfen flechtend, ſaß. „ zudſchu!“ fag- 
ten wir. „Budſchu!“ erwiederte die Matrone, und wir ſetzten uns Alle 
uneingeladen rings um den Wigwam auf die ziemlich reinlſchen Matten, 
welche die Erde bedeckren, nieder, ohne daß fie es im Geringſten übel zu 
nehmen ſchien. Das Geſchenk einer Silbermünze machte uns vollends zu 
ſehr willkommenen Gaͤſten. Das Gerippe dieſes Wigwams beſtand aus 
acht langen Pfählen, die einen Kreis von etwa neun Fuß Durchmeſſer 
bildeten. In der Mitte war die glühende Asche eines Feuers, über wel ⸗ 
cher von oben herab ein eiſerner Lopf hing; umhergeſtreut lagen Schach 
teln, Bündel, Körbe, Fäſſer von Birkenrinde und hölzerne Löffel, wäh: 
rend Fiſchrogen, getrocknete Fiſche, Fiſchſpeere und andere Geräthſchaften, 
zwei eiſerne Töpfe und zahlreiche Kolben Mais vom Dache baumelten. 
le bemerkten auch eine kleine Hängematte, in der wir bei näherer Un⸗ 
terſuchung, faſt begraben unter einer Maſſe wollener Decken, einen klel⸗ 
nen rothen oder vlelmehr braunen Papuſen fanden, N 
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ſo daß ein Kaſſen⸗ 05 


liche Zeugniß ausgefertigt werden dürfe.“ 


sh 
rikgebäudes, und in Hamm durch Vergrößerung des Mi) Gefaͤng⸗ 
niſſes reſp. durch ein neues Gebäude auf dem Terrain deſſelben. P. C. 


Dortmund, 14. Jan. [Privatbank.] Der notarielle Kon- 
ſtituirungsakt einer hier unter dem Namen „Dortmunder Privatbank“ 
zuſammengetretenen Bantgyſellſchaft iſt geſtern vollzogen worden. Das 

tatut der Koölniſchen Privatbank wurde dabei in allen Theilen zu Grunde 
gelegt und das gleiche Grundkapital (1 Million Thaler) normirt. (K. Z.) 


18 der Niederlaufig, 16. Januar. [Eiſenbahn.] Die 
en des Komitérs für die Herſtellung einer Eiſenbahnverbin— 
zwiſchen Guben (an der Niederſchleſiſch-Märkiſchen) und Burxdorf 
(an der Berlin-Dresdezer Eiſenbahn) über die Städte Koltbus, Kalau, 
Finſterwalde und Liebenwerda, ſind von dem glücklichſten Erfolge ge— 
kroͤnt worden, indem gegenwärtig die Konzeſſion des Staals und die 
Genehmigung des königl. Handelsminiſteriums zur Eröffnung der Aklien- 
zeichnungen ertheilt ſind. In Folge deſſen har am H. Januar d. 2. 
eine Konferenz des bisherigen Komitéls ſtaugefunden, in welcher die 
weiteren Schritte wegen Veſchaffung des Baukopftals mit der zuver⸗ 


ı Hoffnung beraihen und einem enge sſchuſſe zur Aus⸗ 

g id. * er Aufl ef unter 15 Ye rfiße des 

Präſidenten des Kommunallandtages der Niederlauſitz, Standesheren 

Grafen zu Lynar auf Schloß Lübbenau, aus mehreren Vertretern des 

größeren Handels und der Gewerbe, ſo wie des Grundbeſitzes der belhel— 
ligten Kreiſe. (Br. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 15. Januor. [Gegen die Miſchehen! 
fangen die Biſchöfe gleichfalls an, die Waffen des Konkordais in ganzer 
Schärfe zu kehren. Der „Peſther Lloyd“ heilt in dleſer Beziehung 
Folgendes mit: Ein Katholik bewirbt ſich vor Kurzem um die Hand eines 
evangeliſchen Mädchens. Die Braut hat ſich von dem Bräuligam ver⸗ 
ſprechen laſſen, daß die Kopulation in ihrer Kirche vor ſich gehen werde, 
BP in den letzteren Jahren gar mancher Katholik mit einer evangellſchen 

raut von dem Seelſorger der Letzteren ganz ungehindert eingeſegnet 
worden iſt. Diesmal jedoch ſollte es anders kommen. Der katholiſche 
Pfarrer, der bisher das behufs der Kopulation erforderliche Zeugniß 
über das dreimalige Aufgebot in keinem Falle verweigerte, erhielt vom 
Biſchof die Weifung: „Dali, weil durch das unlängit abgeſchloſſene Kon 
kordat alle (7) mit dieſem im Widerſpruch ſtehenden Geſetze und Verord⸗ 
nungen im Umfange der öſterreichiſchen Monarchſe aufgehoben ſeien, es 
keinem Zweifel unterliege, daß ein katholiſcher Bräutigam unter keinerlei 
Vorwand anders, als mit Beibehaltung der duch das Tridentiner Kon- 
zil vorgeſchriebenen Weiſe, nälmlich in der katholiſchen Kirche, getraut 
werden könne, weil ein katholiſcher Bräutigam, der ſeiner „akatholiſchen“ 
Braut zu Liebe es wagen wollte (attentaret), ſein eheliches Bündniß 
mit offenbarer Verach lung der kanoniſchen Regeln und zum ſchweren und 
häßlichen Aergernlß ie manifesta legum canonicarum vilipen- 
sione et gravissimi scandali turpitudine) vor dem „akatholiſchen“ 
Seelſorger zu ſchließen, daſſelbe zu einem unerlaubten und gollloſen 
(illieitum et impium) Akte ſtempeln würde, dem überdies die geſetzll⸗ 
chen Bedingungen einer Ehe abgingen (legalibus eatholier eonjugn 
conditionibus destitutum).“ Am Schluſſe der biſchöflichen Weiſung 
wird noch eingefehärft, „daß ein katholiſcher Bräutigam, der die Abſicht 
hal, ſich vor dem „akalholiſchen“ gehts errauen zu laſſen, weder in 
ver kalholiſchen Kirche aufzubieten ſel, mar, auch, wenn das kirchliche 
IMufoahnt Aaraiit fhnttgafunbon häte, . hierüber dag pfade 

(3. 

— [die Spannung zwiſchen Staat und Kirche! deing! 
allmälig h die Oeffentlichkeit. Le Scyultath Jaiſſc, Mae ban 
rer Zeit wegen g Beſlͤr „ r die Sprachlehr i 
25 1 e a dern Sa m 
‚geklagt, ſowohl durch je „Kalender, als dur 
5 Wee n ge e Neude ad 0 dhe 
Der Prozeß kommt demnächſt zur Verhandlung. (Br. 3.) 5 

— [Münzkonferenzz Preisausſchreibung.] Heute finde 
die zweite Sitzung der Münzkonferenz ſtatt. In der am vorigen Freitag 
abgehaltenen erſten Verſammlung kamen zunächſt die auf Feſtſteuung 
einer paſſenden Geſchäftsorpnung bezüglichen Fragen zur Sprache. Doch 
ſcheint 175 allſeitig für die Einfuhrung des Dezimalſyſtems im Münz- 

Rechnungeweſen gestimmt zu fein. Wie wir hören, werden die 
Sitzungen der Münzkonferenz regelmäßig jeden Montag Millwoch und 
Freitag abgehalten werden. Die Geſchäftoſprache dabei iſt die frangöftjche. 
= Die Calve'ſche Buchhandlung zu Prag N 
ſchreibung von 400 Stück Dukaten für die ſach- und zwetkentſprechen o ſte 
Prüfung einer Reihe von Sätzen über alle weſenllichen Punkle der Cho⸗ 
lergepidemie aus der Abhandlung: „Verſuch einer neuen epiriſchen Be⸗ 
gründung der Choletawiſſenſchoft“ bis Ende 1856. verlängert, 


IL 


bol mich au, ihn an Kindesſtatt anzunehmen, wenn meine Frau dam 
zufrieden wäre, aber die Mutter wollte ſich nicht einmal um den Preis 
von 4 Dollars von ihm trennen. Indeſſen ſchien die gute Squaw nicht 
wenig geſchmeichelt durch die Aufmerkſamkeit, die wir ihrem Kinde ſchenk⸗ 
ten; ein Zeichen, daß ein Mutterherz ſich überall gleich bleibt, von wel» 
cher Farbe die Haut auch ſein mag, unter welcher es Ichlägt,“ 

Dieſe Indianer hatten übrigens, wie man ſieht, ſchon eine gewiſſe 
Stufe der Kultur erreicht und, außer manchen Laſtern, auch einige von 
den Tugenden eiviliſirter Menſchen angenommen. Viele von ihnen waren 
durch katholiſche Miſſionäre zum Chriſtenthum bekehrt worden, alle aber 
waren leidenſchaftliche Verehrer des „Feuerwaſſers“, das ihre Reihen 
immer mehr lichtet und, wie man leider befürchten muß, fie am Ende 
ganz von dem Angeſicht der Erde vertifgen wird. Um die kupferfarbige 
Race in ihrem Utzuſtande kennen zu lernen, muß man über den Miffuri 
hinaus in die Prairien des Far West dringen, wo der Kontakt mit den 
„blaſſen Geſichtern“, und was mit ihnen zuſammenhaͤngt (Branntwein, 
Schießpulver ꝛc.), den armen Naturkindern noch nicht verderblich ge⸗ 
worden iſt. h 

In ſtarkem Kontraſt zu dem Leben am Huronſee und in dem vor⸗ 
geſchobenen Poſten der Hudſonsbalkompagnie ſteht der Aufenthalt des 
Verfaſſers in Boſton, das ihm von allen amerkkanſſchen Städten am 
Beften gefänt, wo er die angenehmſte Geſellſchalt, die herzlichſte Gaſtfrel⸗ 
heit antraf. Unter den auch in Europa rühmlich bekannten Männern, 
benen er hier vorgeſtellt wurde, nennen wir den verſtorbenen Abbott 
Lawrence ehemaligen Geſandten der Vereinigten Staaten in London, 
„einen ſchoͤnen würdevollen alten Mann, mit einem wohlwollenden Ant⸗ 
lib, gemüthlich in ſeinem Weſen, groß und ſtark von Geſtalt und in jeder 
N geeignet, die mächtige Republik an einen een Hofe zu 
vertreten“; ferner den Dichter Longfellow, den er in feiner Amtswohnung 
in der Samar unte ce zu Cambridge beſuchte und von dem er fol⸗ 
gende Beſchreibung giebt: „Er iſt von mittlerer 5 und gedrungenem 
Körperbau, mit einem durchdringenden Auge und vollen, enwas buschigen 
Braunen, einer blonden Geſichtsfarbe, länglicher Raſe und einem Munde 


allerdings durch etwas Waſchen bedeutend gewonnen haben würde. Ich in welchem ſich Feſtigkeit und Vertrauen in feine eigenen Kräfte ausdrückt 
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hat den Termin der Preisaus⸗ 
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Krakau, 14. Jan. [Eisgang u. ſ. w.] Der Eisſtoß hat ſich 
geſtern in Bewegung geſetzt, die Nothbrücke über den Dunajer an der 
Aerarialſtraße im Tarnower Kreiſe an zwei Stellen weggeriſſen und die 
Brücken bei Oswiecin über die Sola, bei Woynicz über den Dunajec 
und bei Pilsno über die Wisloka in einigen Jochen beſchädigt. Der 
Briefpoſtenverkehr mit Lemberg über die Eiſenbahnbrücke wurde jedoch 
erhalten, und da für die Wiederherſtellung der Kommunikation ſofort 
die zweckmäßigſten Einleitungen getroffen worden waren, land auch der 
Perſonen « und Frachtenverkehr ſchon für den nächſten Morgen wieder in 


Ausſicht. (3.) 
Prag, 13. Jan. [Ein Hirtenbrief.! Heute wurde in allen 
hieſigen Kirchen ein Hirtenbrief der boͤhmiſchen Biſchöfe von den Kanzeln 


voveerleſen, der ſich die Vertheidigung der durch das neue Konkordat der 
kathol. Kirche in Oeſterreich eingetäumten Gerechtſame zur Aufgabe ſtellt. 
Der einfach definitive Standpunkt des Aktenſtückes und die milde Form, 
in welche es gekleidet iſt, machten einen um jo wohlthätigeren Eindruck, 
als das bekannte Rundschreiben der ital. Biſchöfe, welches eine ſtrenge 
Präventivcenſur von Seiten der Kirche nicht nur verlangt, ſondern gera⸗ 
dezu einſetzt, Die lebhafteſten Beſorgniſſe erregt hatte. Man welß hier 
ſehr gut, welchen Einfluß der Kardinal Fürſt Schwarzenderg, der auf 
dem Hirlenbriefe natürlich mit unterzeichnet iſt, bel dem kafſerl. Hofe ſo⸗ 
wohl, als bei dem väpſtlichen Stuhle beſttzt, und feine hlermit offen dar⸗ 
gelegte Auffaſſung des Konkordals erſcheint dadurch nur um ſo beach⸗ 
lenswerther. Der Hirtenbrief hebt als Hauptbeſtimmungen des Konkor⸗ 
dals hervor, das den Biſchöfen zugeſtandene Recht, „überhaupt Alles zu 
üben, was ihnen zur Regierung ihrer Kirchſprengel laut Erklärung oder 
Verfügung der Kirchengeſetze nach der gegenwärtigen, vom heiligen Stuhle 
geutgeheißenen Disziplin der Kirche gebührt“, die ausſchlleßlich der Kirche 
erthellte Vollmacht, die Bedingungen feſtzuſtellen, von denen die Gültigkeit 
der Ehe abhängt undedie Ueberwelſung aller, das Eheverband und das 
eheliche Verhältniß als ſolches belteffenden Streitigkeiten vor den Rich⸗ 
m derſelben, die Ueberwachung des öffentlichen Unterrichts durch 
| ie Kirche, und endlich die Zurückgabe der ſogenannten Religions- 
und Studienfonds als ehemaliges kirchliches Eigenthum. Von den 
Angelegenheiten der Preſſe iſt mit keinem Worte die Rede, und iſt 
dieſer bedenkliche Punkt ſomit ſtillſchweigend ganz der Initiative von 
Seiten des Staats überlaffen, welcher Umſtand bei den gegenwärtigen 
Verhältniſſen als äußerſt wichtig angeſehen werden muß. (Dr. J.) 


Bayern. München, 11. Januar. [Zollvereinsbevoll- 
mächtigter.] Sicherem Vernehmen nach hat Se. Maj. der König ge⸗ 
nehmigt, daß bis auf weltere Verfügung ein bayeriſcher Zollvereinsbevoll⸗ 
mächtigter bei der preuß. Provinzialſteuerdirektion in Königsberg und 
Danzig, mit dem Wohnſitz in Danzig (nach der A. Z. in Königsberg), 
aufgeſtellt werde, und iſt ſofort der k. Oberzollrath v. Reichert mit dieſer 
Funktion betraut worden. Derſelbe wird ſich bereits morgen auf ſeinen 
Poſten begeben. (N. K.) 


Hannover, 14. Jan. [Prof. Ewald.] Die „Zeitung für 
Norddeulſchland“ widerruft ihre Nachricht (ſ. Nr. 14.) von der angebli⸗ 
chen Entlaſſung Ewald's. Profeſſor Ewald in Göttingen, bekanntlich 
elner der Sieben, hatte folgende Remonſtration an feinen Vorgeſetzten, 

den Miniſter des Kultus, Hrn. v. Bothmer, gerichtet: 
Ew. Excellenz haben mir als einem Mitgliede des akademiſchen Senats 
einen vom 1. d. M. gegebenen verehrlichen Geſammtminiſterialerlaß zugeſandt, 
in welchem ich mit meinen Kollegen angewieſen werde, eingedenk — Sr. 
Majeftät unſerem gnädigen Konig 3 Dienſttreue, den Verordnungen 
über die en e n ee vom 1. d. M. (Auguſt) den ſchuldi⸗ 
gen Gehorſam zu lelſten und denſelben entſprechend zu wirken in meinem 
ienſttreiſe eifrigſt mich zu beſtreben. Da ich bis zum 15. d. M. mit den 
Vorleſungen ſtark ace und dadurch ſehr angegriffen war, ſo bitte ich 
1 Bes, 7 . . e über inne Eeifung er jetzt vorlegen 
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jene Verordnungen aber bitte ich gehorſamſt vorbringen zu dürfen, daß ich 
fie als den zu Recht beſtehenden Laudesgeſetzen und Gewohnheiten, den Ge 
ſetzen und den wenigſtens bis 1848 beharrlich feſtgehaltenen Grundſaͤtzen des 
beutſchen Bundes, und der verhältnißmäßig ſehr großen Ruhe, Zufriedenheit 
und Wohlfahrt, deren ſich unſer Land ſeit 7 Jahren erfreut, zuwiderlaufend 
betrachten muß, und daß ich daher in meinem Gewiſſen mich außer Stande 
fühle, der in jenen Worten enthaltenen Weiſung Ew. Exellenz zu folgen. 
So wie ich von Herzen überzeugt bin, daß Se. Majeſtät unſer gnädigſter 
König auch von feinen Dienern nur einen ſolchen Gehorſam fordern und 
erwarten wird, welcher den hoͤchſten Geboten des Chriſtenthums, den zu 
| Recht beſtehenden Landesgeſetzen und dem durch Beides beſtimmten Ge⸗ 
| wiſſen eines chriftlichen Unterthaus nicht widerſtreitet. In Hinſicht des 
hohen deutſchen Bundes und des Bundestags geſtatten mir Ew. Excellenz 
noch die gehorſamſte Aeußerung, daß in den für ihn gefährlichſten Zei⸗ 
Im Umgang ift er äußerſt freundlich und lebhaft, voll Geiſt und ohne die 
geringſte Spur von Pedanterie, und je öfter ich mit ihm zuſammentraf, 
deſto vortheilhafter war der Eindruck, den er auf mich hervorbrachte. 
Sein Benehmen iſt das eines Weltmannes, mit einer bonhomie ver⸗ 
bunden, die wahrhaft bezaubernd iſt.“ Der Bericht über den Hiſtoriker 
Prescott lautet höchſt erfreulich; obgleich er ſich noch zum Leſen der für 
Blinde beſtimmten Maſchine bedient, hat ſich doch fein Augenübel inſo⸗ 
weit gebefiert, daß er Alles, was um ihn vorgeht, unterſcheiden und an 
allen Genüſſen des Lebens und der Geſellſchaft theilnehmen kann. Auch 
über das von dem menſchenfreundlichen Dr. Howe geleitete Taub- 
ſtummeninſtitut in Süd⸗Boſton, dem Charles Dickens ein intereſſantes Ka⸗ 
pitel feiner „American Notes“ gewidmet hat, und das merkwürdige 
taubſtumme und blinde Mädchen, Laura Bridgeman, von der er eine fo 
nuch Au Schilderung giebt, erfahren wir manches Neue. Als Koſſuth 
Rede 9 kam und das Inſtitut beſuchte, hielt ihm Laura eine lange 
, b a nämlich ihre Gedanken durch Zeichen oder vielmehr durch 
Toſten — . Howe mittheilte, der ſie in die Sprache des gewöhnlichen 
Lebens überſeste Sie hat Longfellow's „Evangeline“ ganz auswendig 
gelernt, kann vo uch schreiben, und an dem heitern Ausdruck ihrer 
fanften Züge erkenn err, daß fie ein glückliches, mit ihrem herben Ge⸗ 
ſchick ausgeſohntes Leben be r. Howe hat vor Kurzem eine Erziehungs- 
anſtalt für Blödſinnige errichtet, die er mit gleichem Erfolge behandeln 
bell, wie ihre von der Natur in er Beziehung vernachläſſigten 
Leidensgefährten, indem es ihm wle es beißt, gelungen if, den Funken 
des Geiſtes in dem dem Anſchein nach hoffnungsloſen Idioten zu wecken 

und fie der menſchlichen Geſellſchaft zurückzugeben 

Am 18. Januar 189 4 ſchiffte ſich endlich unser Ehepaar wieder 
nach der Heimath ein, ſich nicht ohne Bedauern von einem Lande und 
von Leuten trennend, die es während einer fünfmenet Wanderung 
lieben und achten geletnt hatte. „Wir waren“, ſchreibt der Betfaffer, 
„mit den Eigenthümlichkeiten des amerikaniſchen Weſens vertraut gewor⸗ 
den und wußten fie jetzt zu ſchäßen. Wer Vertrauen zu der Höflichkeit 
des Volkes zeigt, wird von ihm nie unhöflich behandelt werden. Die 
Ungeſchliffenheit, die man den Amerikanern vorwirft, ift mehr ſcheinbar, 
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ten 1848 —51 wobl Niemand für ſein rechtliches Beſteben hier in Göttingen 
ſo eifrig 1 rund wird es ze und daß ch daher wi deen eder 
vom Heilen jezt jeder Verfügung ee kann, welche von t 
in Berufung auf ihn über mich ergehen könnte. Ei. Exc. iſt es wohl nicht 
berborgen, daß mein ganzes Lehren und Leben fett über 30 a Spa auf das 
mrengſte gegen Alles, was man jetzt revolutlonar nennt, gerichtet war, und 
daß ich 1818 den k. württembergiſchen Dienſt, in welchem mir nie eine ſolche 
po! ip e, Anweiſung zukam, nur in der beſtimmten Ausſicht und Hoffnung 

eließ, unter der k. Gnade der durch die! ecru 1837 — 1847 
tief geſunkenen Univerſität meine unverdroſſene Mühe ruhig widmen zu dür⸗ 
fen. Ehrerbietigſt H. Ewald. (Fr. P. 3.) 


Aus Anhalt, 13. Januar. [Der Herzog; Speifean- 
ſtall; Papiergeld; Gasgeſellſchaft; orthopädiſche, Heil- 
anſtalt.] Ueber das Befinden Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt⸗ 
Bernburg lauten die Nachrichten befriedigend. In Bernburg hat der 
Magiſtral nach dem Vorbilde vieler größeren und kleineren Städte nun 
ebenfalls eine öffentliche Dampfkochanſtalt ins Leben gerufen. Die zur 
Errichlung einer ſolchen unbedingt gemeinnützigen Anſtalt nöthigen Mittel 
find dem Stadtvorſtande von dem wohlhabenderen Theile der Einwoh⸗ 
ner durch freiwillige Beiträge — und zwar, was hervorzuheben, ohne 
daß es erſt hierzu einer öffentlichen Aufforderung ‚bedurfte — auf das 
Bereitwilligſte gewährt worden. Am 21. wird dieſe „ſtädtiſche Speiſean⸗ 
ſtalt“ eröffnet, Der Zweck derſelben iſt, wie ausdrücklich bekannt gege⸗ 
ben wird, nicht der, Almoſenſpenderin zu ſein, vielmehr beſteht für ſel⸗ 
bige der Grundſatz, daß der volle Koſlenpreis der entnommenen Speiſe 
baar bezahlt werden muß, ſo daß Jedermann ohne Ausnahme die An- 
ſtalt benutzen kann, ohne daß dem Ehrgefühl dadurch im Mindeſten zu 
nahe getreten würde. Nur inſofern ſoll ſich die Anſtalt als helfende 
Freundin erweiſen, als ſie eben durch die gemeinſchaftliche Benutzung 
vieler die Moglichkeit gewährt, geſunde, kräftige und ſchmackhafte Koſt 
für einen geringern Preis zu liefern, als dies dem Einzelnen moglich iſt. 
Der Preis für eine Portion Speiſe zu einem preuß. Quart nebſt einem 
entſprechenden Slück Fleiſch iſt auf 11 Sgr. feſigeſetzt worden, um auch 
dem unbemittellen Arbeiter die Benutzung der Anſtalt zu ermöglichen. 
Dieſer im Verhältniß zu der herrſchenden Theurung niedrige Preis iſt da⸗ 
durch möglich gemacht worden, daß die Staatsregierung einen Theil der 
Generalkoſten während der Dauer des jetzigen Nothſtandes auf die 
Staatskaſſe übernommen hat. Dieſe ſtädliſche Speiſeanſtalt iſt zur Lie⸗ 
ferung von 500 Portionen täglich eingerichtet, laßt jedoch bei eintreten 
dem Bedürfniß eine Erweiterung zu. Wie man hört, werden auf Anre⸗ 
gung an maaßgebender Stelle auch in andern Städten des Landes ähn- 
liche Einrichtungen demnächſt ins Leben gerufen werden. In Defjau, 
Köthen und Zerbſt find gleichartige Inſtitute bereits eröffnet und werden 
ſtark benutz. — Betreffs der Papiergeldfrage ſind in unſerm Lande Un- 
zulräglichkeiten, wenn überhaupt ſolche vorhanden waren, gänzlich be⸗ 
hoben. In Deſſau hat die Regierung ſowohl durch Emiſſion zehnthälriger 
Apoinis und Beauftragung eines Bankhauses in Leipzig zum proviſions⸗ 
freien Umtauſche der kleineren Kaſſenſcheine, ſo wie auch durch klingende 
Auswechſelung, und letzteres lediglich auch in Bernburg, wo man gar 
feine Zehnthalerſtücke emittirte, allen Anforderungen prompt genügt. — 


Die zu Deſſau bekanntlich funktionirende deutiche Kontinental⸗Gasgeſell⸗ 


ſchaft hat ſeit ihrem im März v. J. begonnenen Wirken bereits eine ſehr 
umfaſſende und rentable Thätigkeit entfaltet. Nicht nur hat ſie die Be— 
leuchtung der Stadt Frankfurt a. d. O. übernommen und ſeit dem 20. 
Dezember vollendet, ſondern auch Mülheim a. d. Ruhr, Rheidt und Glad— 
bach Potsdam, ferner Hagen und Luckenwalde, Iſerlohn und Roſtock 
find in Verlragsbeziehungen dieſer Art mit der Geſellſchaft entweder ſchon 
endgüllig gelvelen oder begriffen. Kürzlich hat fie auch Warſchau über- 
nommen, woſelbſt der Gaspreis auf 33 Rubel Silber für 1000 Kubik⸗ 


heißt, iſt neuerdings noch eine an 
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n klor der herzog zu Deſſau, 
ſeit dem Jahre 1838 eine orthopädiſche Heilanſtalh daſelbſt begründet, 
in welcher Kranke fat aus allen Ländern gute Aufnahme und meiſt 
uͤberraſchend ſchnelle und gründliche Hülfe gefunden haben. Dies ſo ge⸗ 
meinnützig wirkende Heilinftitut hat neuerdings bei Verwachſungen, Ver⸗ 
krüppelungen und materiellen Nervenleiden wiederum Kurerfolge darge⸗ 
than, die dem im Dienſte der Gymmnaſtik ergraulen Meiſter, dem Prof. 
Werner, zur höchſten Ehre und Freude gereichen müſſen. Kein Wunder 
ſonach, wenn gegenwärtig das Inſtitut von Patienten aus den verſchie⸗ 
denſten Staaten beſucht und beanſprucht wird. (3.) 


Helfen. Kaſſel, 12. Jan. [Miniſterernennung.] Der 
Geh. Regierungsrath v. Stiernberg iſt zum Vorſtand des Minifteriums 
des Innern ernannt; nur die Stelle eines Vorſtandes des Miniſteriums 


als wirklich vorhanden, und diejenigen, die an ihre Großmuth appelliren, 
konnen ftets auf ihre Freundſchaft und Unterſtützung rechnen. Sie 
beugen und krümmen ſich allerdings vor Niemandem, alſo auch nicht vor 
dem Fremden, aber fie benehmen ſich gegen ihn, wenn er ſich ordentlich 
anfführt, wie der Menſch ſich gegen den Menſchen benehmen muß, mit 
Wohlwollen und Güte. Die Engländer haben, wie Prescolt bemerkte, 
einen ganz falſchen Begriff von dem Charakler des Amerikaners. Sie 
denken ſich ihn nur als einen geldmachenden, geldſparenden, geldliebenden, 
gewitzten Burſchen, welcher ‚hölzerne Mustamüfje verfertigt und immer 
darauf bedacht iſt, einen gewinnreichen Handel zu treiben. Der wahre 
Amerikaner, im Gegentheil, hält es zwar für ſeine Pflicht, und für eine 
ganz angenehme Pflicht, Geld durch jedes mit der Ehrlichkeit verträgliche 
Mittel zu erwerben, doch liebt er weder das Geld um des Geldes willen, 
noch wünſcht er es zu ſparen, ſondern zeichnet ſich, wohin er auch geht, 
durch die Freigebigkeit und Sorgloſigkeit aus, mit der er feine Reich- 
thümer umherſtreut. In den Hotels lebt er auf dem glänzendſten Fuße 
und denkt nie daran, die einzelnen Poſten feiner Rechnung nachzuſehen, 
und der Preis hält ihn ſelten ab, ſich einen Gegenſtand anzuſchaffen, auf 
den er ſein Augenmerk geworfen hat.“ Kurz, Bruder Jonathan iſt kei» 
neswegs ein Knicker, ein Bauer oder eine engherzige Krämerſeele; er iſt 
vielmehr ein zwar derber, aber gutmüthiger und höchſt ſplendider Geſell, 
deſſen Wahlſpruch „leben und leben laſſen“ heißt und der fein Geld eben 
fo raſch ausgiebt, wie er es verdient. 

Wir wollen dieſer Schilderung nur die Bemerkung hinzufügen, daß 
fie wenigſtens dem Original ähnlicher if, als die Karikaturen, denen 
man in ſo vielen engliſchen und ſeit einiger Zeit auch in manchen deutſchen 


Werken begegnet. u ae 


tatiſtiſches. Nach Sir John Bowrings Berechnung beträgt 
die 23 9 gegenwärtig zwiſchen 350 und 400 Millionen. 
Von chineſiſchen Auswandern befinden ſich in Siam ungefähr 1,500,000, 
in Java 136,000 Seelen, nebſtdem eine große Zahl auf dem indiſchen 
Archipelag, in Cochin-China, auf den Philippinen, Sandwichsinſeln, in 
Weſtindien, Havannah und Auſtralien. 


des Auswärtigen iſt noch nicht wieder beſetzt 6 17 e e Kane 


ministerium borläufig wieder gebildet fein. 


Aus Thüringen, 15. Jannar, [Elſenba Wee i 
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nach Berlin begeben, Seitens des ** 
die beſten Zuſicherungen gemacht worden, fo daß man dem Zuſtandekom⸗ 
men dieſes den Norden mit dem Süden, reſp. Hamburg und Bremen, 
und die Hafenſtädte der Rordſee mit den Geſtaden der Adria in kürzeſter 
Linie vermittelnden Schienenwegs mit Zuverſicht entgegenſehen darf. Die 
kurheſſiſche Nordbahn würde dann freilich, wenn die Rebra⸗Schweinfurter 
Bahn nicht ſcheſtern ſollte (was aber nicht wahrſcheinlich) in 1 15 
115 dem Süden auf den Verkehr von Weſtphalen beſchränkt werden. 
(B. 3.) ; l 
Kriegsſchauplatz. 
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— Generaladjutant Lüders, bisher beauftragt mit dem Kommando 
der Südarmee und der Marine zu Nieolajeff, wird zum Kommandanten en chef 
der Südarmee und aller Land- und Seetruppen in der Krimm ernannt. Er 
erſetzt den Generaladjutanten Fürſt Gortſchakoff II. 


A ſien. 

— Der „Ruſſ. Ind.“ bringt folgende Nachrichten vom Aſiatiſchen 
Kriegsſchauplaßze: Ka bis zum 5. Dezember fuhren die Tuͤrken fort, all 
mälig vom Fluſſe Techur nach dem Fluſſe Juen Ie (linker Neb 
des Rion, der letzte bedeutende vor Kutais) vorzu wobei fie e 
über die Fluſſe zu ſchlagen und die größten Schwierigkeiten zu Überwinden 
hatten, in Folge des Köthes, der ſich durch Regengüſſe ee Am 
5. und 6. führte der Feind mit n —4 8 + ae 
Büchſenſchützen r Dani auf der ganzen Linie de rechten - 
tellen 


en u 
Zchenis⸗Zchale von chenſs Zchale b Ehoni aus, wobei an 

8 Joa über den Fluß zin cen wurden. Am 7. Dez. 

der türkiſche Oberbefehlshaber plötzlich feinen Operationsplan und b h 
Nüdzug, wahrſcheinlich, weil er die offizielle Nat richt dem 
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völliges Verderben dor Augen ſah. Oieſe zweck . Ag e 4 — 
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Im Jahre 1814 wohnten bei einer gewiſſen Frau F. ., welche 
damals einen Gaſthof in Lhon hatte, zwei heſſiſche Militärs, deren einer 
bei dem Fortgehen 25 Franken entwendete. Wie man leicht denken 
kann, hatte die gute Frau dieſe Begebenheit ſeit langer Zeit v 
als fie in dieſen Tagen zu ihrem nicht geringen Erſtaunen durch d 
von Darmſtadt die Summe von 157 Gulden empfing. Dieſe 
kam von dem Bruder jenes unzarten Gaſtes, den ſie vor mehr 157 G 
ren beherbergt hatte. In einem Briefe, welcher die een FE urfniß 
begleitete, war erläutert, daß er, ſeitdem reich geworden, 2 8 aut 
fühle, die von feinem, Bruder begangene ſchlechte ne ech ht 
zu machen, und er deshalb bitte, dieſe Summe nicht mut, 


gung, ſondern als Zeichen der Reue ſeines küczlich DEN. 8 
anzunehmen. „Wollten Sie, verehrte Frau,“ die Ru N 
dieſer Summe einige Gulden dazu verwenden, M he Deſſen, 


der einſt gegen die Ehre fehlte, Meſſen leſen zu laſſen, ſo würden Sie 
mich zum innigſten Danke verbinden.“ ER 5 
q in Paris om lunger Deuticher, (Soh 
„Am 13. Jan. Abends ging in Pa cher (Sohn 
eines Bürgermeiſters aus der lümgegend von Köln) von der italieniſchen 
Oper nach Hauſe. Der Wege bieden gleich unkundig, verirrte 
er ſich und gerieth ſtatt in die Knol ame des Victolres in die ziem⸗ 
lich schlecht erleuchtete Raue des dudgacgte. Nach langem Hin. und Her- 
irren fiel unſerm Londa gebäude 0 ich ein, daß ſeine Wohnung ganz 
nahe bei einem ge Endl el, welches man ihm als die Börſe 
(Bourse) bezeichnet hatte: 5 ich kommt ein ältlicher Mann die menſchen⸗ 
leere Straße erat dachten der junge Herr zugeht und under Aufwen. 
dung feiner ganzen chkenntniß und um die Quantität durch die Qua ⸗ 
lität zu erſeßzen, laut fehreiend jagt: la Bourse! (die Börſel) Der alte 
Mann, der nicht anders glaubt, als man wolle an ſeine Schäße oder 
ſein Leben, ſchreit auch ſeinerſeits, aber: Mörder! Hülfe! Sergeanten 
kommen und ſchleppen unſern „unſchuldigen Dieb“ ing Gefängnüß, wo 
es eines Dollmeiſchers Bemühungen gelang, das Unverfängliche des 
„VBoͤrſenwunſches“ darzuthun. 


wani gehörten. g der Dämmerung näherte ſich das türkiſche Detachement 


dem 4 erhalts und wurde von einer N ae empfangen, auf 
die ein Säbelangriff are, Dieſer unerwartete Angriff brachte den Feind in 
die größte Verwirrung; einige fingen au zu feuern, aber die Mehrzahl 
wandte 105 ur lust, Der Leichnam des Übychſchen Fuͤrſten Tſchui und 
noch 2 Todte blieben auf dem Platze. Auf Seiten der Mingrelier wurde der 
Edelmann Burdſu Pagawa verwundet. — Zur We der Arrieregarde 
der ſich zurückziehenden türliſchen Armee ſetzten am 8. Dezember über den 


onen war eine Reihe ſehr glücklicher Sharmüpel mit einzelnen 


ekommen ſei, und beſchloß, fie daran zu verhindern. Die Koſaken und Mis 
fen veranlaßten durch ihr Erſcheinen die Fourageurs, ſich auf die 


eröffnete ein heftiges Feuer. Das gegenſeitige Schießen dauerte 2 Stunden; 
A 1 die | find, aber zugleich die Hoffnung auf eine günſtige Loͤſung nicht aufgege 


— 0 
Berkuft belief ſich auf 2 Getödtete und 6 Verwundete. Seinerſeits gab der 
Stabsrittmeiſter Fürſt Mikeladſe am 9. gegen Abend aus dem Walde Ge⸗ 
wehrfeuer auf einen Theil der türkischen. Arrieregarde, welcher angefangen 
hatte, am linken Ufer des Abaſcha ein Lager aufzuſchlagen. 
wurden dadurch ſo in Schrecken berſetzt N 6 
enden Feuer ihrer Büchſenſchützen auf das rechte Ufer hinüberbrachten. — 
Am 10. erhielt der Oberſt Fürſt Scherwaſchidſe Nachricht, daß Iskender 
ſcha mit einer Abtheilung Kavallerie und Infanterie in Sſenaki eingetrof- 

en ſei, um Proviant zu beſorgen und unter den Einwohnern einen, der 
n 156 erſchlagen hatte, aufzuſuchen. Der Fürſt Scherwaſchidſe ſandte 
e zu eme 
Zulukidſe gerade gegen die Ortſchaft Sſenaki, Linienkoſaken und Convoimili⸗ 


er ſeine Todten und Verwundeten aufgenommen; unſer ganzer 


— nn 


4 


die Aufforderung ergehen, ihre Kooperation zu dem gleichen Zwecke zu 
leihen. Die Konvention fo ferner Preußen von den gen Unter- 
handlungen ausſchließen, es müßte ſich denn mit den übrigen Mächten 
vereinigen, um Rußland zur Annahme der von den Verbündeten des 2. 
Dezember vorgeſchlagenen Bedingungen zu nöthigen, und jeden diploma⸗ 
tiſchen Verkehr mit Rußland abbrechen. Ueber die Preußen gegenüber 
anzuwendenden Mittel, um es zu einem ſolchen Schritte zu veranlaſſen, 
fol noch nichts beſchloſſen ſein.“ \ 

— [Die Botſchaft des nordamerik. Präſidenten.] Der 
„New- Vork Courier and Inquirer“ giebt Folgendes als den Haupt⸗ 


inhalt der Botfchaft des Präſidenten: 


| 


Die Türken 
„daß ſie ihre Zelte unter dem ſchüz⸗ 


Der Theil der Bolſchaft, welchem man mit der größten Spannung 
entgegenfah, war der über die auswärtigen Verhältniſſe. Man erwartete, 


daß ſie die Schwierigkeiten mit England in keinem ſehr beruhigenden 


Ton beſprechen wird — und dies thut fie anch nicht. Die kritiſche Aus⸗ 


legung des Glaylon-Bulwer-Vertrags wird unzuläſſig genannt, und wird 


der Entſchluß ausgeſprochen, auf den Rechten der Vereinigten Staaten zu 
beſtehen. Es wird geſagt, daß die Unterhandlungen noch nicht zu Ende 


ben; und wir erhalten die Erklärung, daß die Frage nicht mehr lange 
offen bleiben kann, ohne die freundlichen Beziehungen beider Staaten 


ten in Mittelamerika, Belize ausgenommen, ein Recht vertragsmäßig nicht 
beſitzen, wird, wie wir denken, bei dem amerik. Volke keine Meinungsver⸗ 


ſchiedenheit fein, aber wir halten es für moraliſch gewiß, daß England feine | 


Anſprüche nicht bis zur Entſcheidung durch das Schwert treiben wird. Man 


wird den Streit nicht vom diplomaliſchen Standpunkt abkommen laſſen, und 


geſtoßene Imeretiſche Reiterei unter dem Major Fürſten Simon 


7 bildeten die Reſerve. Bei unſerem Erſcheinen in Sſenaki fprengte die 
e 


indliche Kavallerie mit Iskender Paſcha davon; das auf dem Bazar ſtehende 


Kommando Türkischer Büchſenſchützen ſah ſich überrumpelt und zerſtreute ſich 


theils im Walde, theils wurde es niedergehauen; ein Buüchſenſchütze wurde 


efangen genommen. Hierauf warf ſich unſere Kavallerie auf ein jenſeit der 
tadt liegendes Haus, in welchem der Feind ſich verſteckt hatte; hier aber 


e gen die Türken fie mit Geſchütfeuer, worauf der Oberſt Fürſt 


S e e es für das Beſte hielt, 
und auf die Hohen von Eks zurückzukehren. Unſer Verluſt beſteht in 
einem Todten von der Miliz, der Feind ließ zwanzig Leichname auf deu 

latze. An demſelben Tage in der Dünmerung machten die Mingre- 
liſchen Freiwilligen unter dem  Stabslapitän Färſt Alexei Tichilowant 
und dem Lieutenant Fürſt Alexander Pagawa (vom Detachement des Gene— 
‚ralmajors Fürſten Dadian) einen Angriff auf ein am Fluſſe Tobutſch aus: 
geftelltes feindliches Piket von vier Türken; drei von dieſen wurden wieder: 
gemacht, der vierte entkam verwundet. In der Nacht vom 10. auf den 11. 
zerſtörten die Einwohner von Schacharbedi die Brücke über den Fluß Sluria 
auf der Rü gau des Feindes. Die Türken ſandten am folgenden Tage 
ein gene ataillon, um dle Brücke wieder herzuſtellen. — Am 11. ſetzte 
der Generalmajor Fürſt Bagration-Muchransti troßdem, daß das Waſſer im 
Zchenis⸗Zchale durch Regengüfe geſtiegen war, ein Kommando von Bogen⸗ 
ſchüzen, Rofaken und die ganze Imeretiſche Miliz über den Fluß. Am Abend 
traf das Detachement des Fürſten Bagration-Muchranski in Nikolakewi ein. 
Am 12. entdeckten Koſalen, die das linke Ufer des Techur unterſuchten, daß 
die Türken an die Ziwa urückgegangen ſeien. Am 13. Dezbr. machten die 
koſaken einen Angriff auf einen Theil der feindlichen Arrieregarde, der am 
linken Ufer des Ziwa ſtand. Die Türken gingen, durch das Feuer ihrer 
Buchſenſchützen gedeckt, auf das rechte Ufer hinüber und zerftörten hinter ſich 


1 er ah — einige 3 — 8 past 5 — uns eln 
0 vivundet wu Far u beſetzten unſere Büchſenſchützen auf per⸗ 
fontige Arorknung dez ee ürften Vagralton Wü 1a f eine 
valdige Höhe neben der großen Straße, auf welcher der Feind retirirte, und 
als eiı aden ann in der ketirirenden Kolonne von den Büchſenkugeln getrof- 
1 — wurden, bogen die Türken 8 ab und ch den Rü ug längs 
des ene Am Abend lagerte ſich die ganze feindliche Ar⸗ 
mee au hen Sd nen. ters — + 2 5 —— ‚fi 5 
Am 14. Dezbr. erbielt der General-Major Ffuͤrſt Dadian Nachricht, daß 
ſich in Sugdidy eine kleine Anzahl Türken befinde, und unternahm es, ſie zu 
überrumpeln. Zu dem Ende machte eine Schaar Mingrelier, 260 Mann ſtart, 
einen nächtli forcirten Marſch von 75 Werſt und lagerte ſich am Morgen 
am 1 uma, 4 Werft von Sugdidy, am folgenden Tage um 53 Uhr 
Morgens marſchirten die Mingrelier in aller Stille auf den genannten Ort 
und machten von 4 Seiten her einen plötzlichen Angriff. Die auf den Stra- 
ßen befindlichen Türken wurden ſofort n en oder gefangen genom⸗ 
men; aus den fe aber würden die Unſrigen mit einem Hagel von 
Schüſſen begrüßt. Die Milizen, vom Gelingen hingeriſſen, griffen mit der 
Ößten Bravour die Gebäude an, fanden in einigen derſelben aber hartnädt- 
en Widerſtand. Der heißeſte Kampf entſpann ſich in einem Kaffeehauſe, wo 
ie Truppen des Fürſten Analidſew erft, nachdem fie alle Patronen verſchoſſen, 
durch einen Säbelangriff in der oberen Etage ihrer Feinde völlig Herr wer⸗ 
den konnten. Nach 55ſtündigem Kampfe war der ganze Ort, mit Ausnahme 
eines von einer ganzen Kompagnie beſetzten Haufes, von den Türken geräumt. 
Nachdem der General-Major, Fürſt Dadian, feiner Schaar eine halbe Stunde 
Ruhe gegönnt, zog er an den Fluß Tſchanis⸗Zchale und übernachtete in 
Karzche. Unſer Verluſt in dieſer heißen Affaire beſteht aus 3 Todten, 26 
Verwundeten und 36 durch Kontuſionen Verletzten; 15 Pferde wurden uns 
getödtet und 6 verwundet. Der Verluſt des Feindes iſt ſehr bedeutend, blos 
an Todten foll er 150 haben; gefangen genommen wurden 3 Offiziere und 
32 Untermilitärs, außerdem fielen den Mingreliern viele Waffen, Blende und 


andere Habe in die Hände. Der General⸗Major Dadian äußert I, in ſei⸗ 


nem Berichte mit beſonderem Lobe über die Tapferkeit, welche hierbei an den 
Tag legten die Fürften Pagawa, Tſchikowani, Analidſew und die Edelleute 
Aich want. — Am 18. Dezbr. beſetzte der Generals Major Fürſt Bagra⸗ 
tion⸗Muchranski mit Büchſenſchützen und mit Kavallerie unter dem Garde⸗ 
Oberſt Fürſt Scherwaſchidſe die Höhen, welche ſich nördlich von der großen 
Straße zwiſchen Choloni und Choni (unweit Redutkale) hinziehen. Der Zweck 
dieſer tion iſt, dem Feinde die Möglichkeit abzuſchneiden, Probiant 
aus der egend zu 995 — Nach der Ausſage fämmtlicher Bewoh⸗ 
ner befindet ſich die türkiſche Armee in einem traurigen Zuſtande; als ein⸗ 
ige Kommuntkationslinie hat fie nur noch die Straße am linken Ufer des 
Edont über e Fenach Redu. Wiewoßl dieſe Straße zu beiden Geiten 
durch unwegſame ümpfe gedeckt iſt, fo ift fie ſelbſt doch übermäßig kothig. 
Den — er die Türken auf Kajuks, welche auf dem Cboni bis 
zur Kirche von Chorgi kommen; von da transportiren ihn die Leute felbft 
weiter. Die Vernichtung der Transportmittel und die Schwierigkeit, ſeine 
Truppen bei ftets ſtürmi Han See einzuſchiffen, halten Omer Paſcha bis jetzt 
in grelien Zu. allein es heißt, er wolle ſich bei der erſten fich dar⸗ 
bietenden Möglichkeit aus dieſem Lande entfernen. (Die Ueberſchiffung eines 
großen Theils der Truppen nach Batum und Trapezunt iſt bereits im Gange; 
nach den neueſten Nachrichten ſoll Omer Paſcha feine Truppen in dem füb- 
licher gelegenen Gurien bei Oſurgeti konzenteiren. |. Nr. 15.). 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Januar. [Angebliche Supplementarkon- 
vention.] England, wenn die Stimme ſeiner Journale für die der Re- 
gierung und des Volkes gelten darf, widerſtrebt hartnäceig dem Frieden. 
Die „Times“ enthält einen Brief aus Paris, dem zufolge eine Supple⸗ 
mentarkonvention zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich beftände, 
in welcher der Fall eines Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Defterreich und Rußland in Folge der Verwerfung der Öfterreichi- 
ſchen Vorſchläge vorgeſehen iſt. „Der Fall, im Hinblick auf welchen man 
dieſe Konvention abgeſchloſſen habe, ſei jetzt, bemerkt der Times Kor⸗ 
reſpondent, eine vollendete Thatſache (5). England, Frankreich und De- 
ſterreich würden ſich mithin über die Mittel, Rußland zur Annahme ihrer 
Vorſchlaͤge zu zwingen, verſtändigen, und an die anderen Staaten werde 


den weiteren Angriff aufzugeben 5 . N 
oder die Geneigthelt Englands, dieſelbe zu leiſten. Der Gegenſtand unter- 


der Kampf wahrſcheinlich nicht entſchieden werden, bis durch die inneren 
bürgerlichen und Handelsveränderungen in jenem Theil des (amerikani⸗ 
ſchen) Feſtlandes alle weſentlichen Streitpunfte verdrängt und veraltet 
find. Ueber das Zerwärfniß mit England, welches aus der Verletzung 
unſerer Neulralitätsgeſetze durch den Verſuch der Rekrutenwerbung auf 
amerifanifchem Boden entjprang, giebt der Präsident keine beſtimmte 
Anſicht. Er hal von der engliſchen Regierung nicht nur ein Aufhören, 
ſondern auch eine Gulmachung des Unrechts gefordert, doch enthüllt die 
Bolſchaft nichts Spezifiſches über die Art der geforderten Genugthuung 


liegt der Erörterung. In Bezug auf den Sundzoll wird geſagt, daß 
unſer Kabinet die däniſche Einladung zu einer europäiſchen Konferenz 
Behufs der Kapitalifirung der Zölle abgelehnt, aber zugleich erkläct hat, 
daß es Willens iſt, Dänemark für alle feine Auslagen zur Verbeſſerung 
der Sund» oder Beltſchifffahrt zu entſchädigen. Von unſeren Schwierig- 
keiten mit Frankreich, Spanien und Griechenland wird geſagt, daß ſie 
alle ganz oder beinahe ganz beigelegt ſind. 

— [Deſertion.] Einem Briefe aus Kiel entnimmt „Morn. Ad⸗ 
vertiſer“ Folgendes: Es iſt hin und her gefragt worden, woher die vie- 
len Deſerllonen kommen, die innerhalb der deulſchen Fremdenlegion ftatt- 
finden. Ich habe hier die Antwort darauf erhalten. Der einzige Grund 
iſt der, daß die Deutfchen und inſonderheit die Schleswig ⸗Holſteiner, 
ſich nicht an die Peitſche gewöhnen können, die bei uns im⸗ 
mer noch vorkommt. Sie haben nichts gegen Gefängniß, dauere es ſo 
lange wie es wolle, aber die Legionäre werden mit dem britiſchen Dienſt 
erſt ausgeſoͤhnt fein, wenn unſere jetzige Strafart abgeſchafft iſt. 

— [Times und Ch. Napier.] Die „Times“ ſcheint in ihrem 
Streit mit Sir Charles Napler in mehr als elner Beziehung den Kürzern 
gezogen zu haben. Wir hoben ſchon hervor, daß die beißende Satyre 
der Erſtern an Fond hinter dem derben ſeemänniſchen Spott des Letztern 
zurückgeblieben ſei, und finden nun in der „Morn. Poſt“ ein augen⸗ 


ſchaft Befehl erhalten würden, St- Petersburg zu verlaſſen. Oeſterreich 
wird ſofort nach geſchehener Zuruͤckweiſung der Propoſitionen Seitens 
Rußlands dem deutſchen Bundestage durch ſeinen Geſandten Propoſitio⸗ 
nen machen laſſen, um die bewaffnete Unterſtützung der Konföderalion 
in dem Kampfe zu erhalten, welchen es gegen Rußland zu unternehmen 
haben wird. — Dieſer Artikel des Conſt., der ihm von dem Minifterium 


des Auswärtigen zuging, iſt von großer Bedeutung und beweiſet deutlich, 


daß der Weſten feſt entſchloſſen iſt, auch nicht in einem einzigen Punkte 
von den geſtellten Bedingungen abzugehen. Eine Annahme derſelben 
Seitens Rußlands, die wohl unwahrſcheinlich iſt (J. jedoch unſre geſtr. 
telegr. Depeſche aus Dresden. D. Red.), könnte daher allein noch den 
Frieden wieder herſtellen. 


Paris, 15. Januar. [Verhäliniß Frankreichs zu Eng⸗ 
land und Schweden.] Die Reglerung giebt uns neue Rälhſel auf. 
Nachdem ſeit Wochen die Seebach ſche Miſſion bald mehr, bald weniger 
unmittelbar einer Anregung des Kaiſers zugeſchrieben wird, heißt es 
plotzlich, der ſächſiſche Geſandte habe von hier aus keine Miſſion gehabt. 
Genau genommen, iſt das auch niemals behauptet worden. Man hatte 
nur behauptet, Herr v. Seebach ſei beauftragt, als ruſſiſcher Vertrauens⸗ 
mann ſeine perſönlich gewonnene gute Meinung von Frankreich's Maßi⸗ 


ernſilich zu gefährden. Ueber die Anficht unſerer Regierung, daß die Bri- | dung und Friedensliebe vor das Ohr des Kaiſers Alexander zu bringen. 


Heute hat die „Palrie“ den offiziellen Auftrag, die „Miſſion“ zu leugnen. 
Unſere Friedensfreunde ſind auf England ſehr ſchlecht zu ſprechen, und 
darf ich einer Andeutung Glauben ſchenken, ſo iſt man auch höher hin⸗ 
auf mit der ſchroffen Haltung, die England inmitten der von allen Sei⸗ 
len zuſammenwirkenden Friedensbemühungen bewahrt, nicht wenig auf⸗ 
gebracht. In London gefällt man ſich in dieſem Augenblick, den Bar⸗ 
beißigen zu jpielen, die engliſche Preſſe gebehrdet ſich wie unfinnig, ſo⸗ 
bald fie nur den Frieden hört, und hier erblickt man in dieſer Inverjöhn- 
lichkeit eine Maske, hinter welcher ſich der Argwohn gegen die Aufrich⸗ 
ligkeit des franzöſiſchen Bundesgenoſſen verbirgt. Ich glaube, daß man 
hier das Motiv der eungliſchen Kriegswüthigkeit ſehr richtig durchſchaut. 
In der That fürchtet England in dieſem Augenblick die Ausſohnung Frank⸗ 
reichs mit Rußland ſo ſehr, daß es eine Verläugerung des Krieges einem 
Frieden vorziehl, den es nur Frankreich zu verdanken haben würde. — 
Die Spannung auf die Gutjcheidung der großen Frage, die man noch 
immer von Wien hier erwartet, läßt wichtige Vorgänge faſt ganz un⸗ 
beachtel. Es wird mir beflimmt verſichert, daß der kaum rallfizirte Ver⸗ 
trag mit Schweden bereits eine große Divergenz in der Auslegung her- 
beigeführt habe. Schweden ſcheint etwas zu ſpat Bedenklichkeiten wegen 
der geſchloſſenen Allianz zu empfinden, und will dieſelbe jetzt geltend ma⸗ 
chen, wo die Weſtmächte Anftalten treffen, von der durch die Allianz ge- 
wonnenen Poſition Nutzen zu ziehen. Die Verhandlungen haben bereits 
einen ziemlich lebhaften Charakter angenommen. (B. B. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 9. Jan. [Tages bericht; Depeſche.] Ole Ord⸗ 
nung iſt nicht weiter geſtört worden. Geſtern Abends bildeten ſich zwar 
vor dem Militärgefängniſſe Gruppen, und einige Perſonen äußerten den 


Wunſch, die Gefangenen mit Gewalt zu befreien; es blieb jedoch bei 


cheinlich mit vieler Sachkenntniß geſchriebenes „Eingeſandt“, das der 
f ch 9 „Eing 


„Times“ geradezu a chung hiſtoriſcher Fakten und Unredlichkeit 
in ihrem Kampfe gegen Sir Charles vorwirft. Es heißt darin: „Die 
„Times“ mußte wiſſen, daß der immer ſiegende Nelſon mehrfach unter⸗ 
lag, wenn er gegen Wall und Mauer operirte. Bei Teneriffa ſchlug 
der Angriff fehl, und er verlor einen großen Theil feiner Leute und fei- 
nen Arm dazu. Eben ſo ſcheilerle fein Angriff auf Boulogne in einer 
eklatanten Weiſe. Was St. Jean d'Aere angeht, fo war die Beſchädi— 
gung, die den Befeſtigungswerken zugefügt wurde, gleich Null. Wenn 
europäiſche Truppen ftalt der Aegypter die Stadt vertheidigt hätten, fo 
wäre die Stadt vermuthlich nicht genommen worden. Sie wurde über- 
haupt nur genommen, weil ein Pulvermagazin in die Luft flog. Auch 
Lord Exmouth und ſein Bombardement von Algier iſt erwähnt worden. 
Darauf iſt zu erwiedern, daß uns der Feind, in ganz unbegreiflicher 
Weiſe, wenige Schritte vor feinen Befeſtigungen vor Anker gehen und 
alles zum Angriff vorbereiten ließ. Wir waren fo nahe, daß Lord Ex⸗ 
mouth dem Volk auf den Baſtionen zurief: nun müßten ſie fortgehen, 
das Feuern werde jetzt beginnen. Troß alledem wurde das engliſche Ge⸗ 
ſchwader in einer Weiſe zugerichtet, daß es keine volle Stunde mehr den 
Kampf hätte aushalten können, und wenn eine Briſe, die zu rechter Zeit 
vom Lande her wehte, ſtatt deſſen nach dem Lande hin geweht hätte, fo 
würde der Ausgang des Bombardements vermuthlich ein anderer gewe- 
ſen ſein.“ (D. E. C.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Jan. [Ueber die Unterhand lungen.] In einem 
Artikel, worin der „Gonſtit.“ ſehr intereſſante Aufſchlüſſe über die letzten 
Unterhandlungen giebt, ſtellt er auch England keinesweges als allein 
an den geftellten Bedingungen feſthaltend dar. Dieſer Artikel des Conſt. 
lautet folgendermaßen: Der Graf Eſterhazy hatte bei Ueberreichung der 
Propoſitionen dem ruſſiſchen Staatskanzler bemerkt, daß feine Inſtruk⸗ 
tionen weder eine Diskuſſion, noch eine Modifikation des überreichten 
Ullimatums zuließen. Wenn er deshalb am 18. Januar nicht die Ant⸗ 
wort einer Annahme ohne aue Bedingungen erhalte, fo würde er genö- 
thigt fein, St. Petersburg mit dem ganzen Gelandif taftsperfonat zu ver⸗ 
laſſen. Um dieſes zu vermeiden und einige Tage zu gewinnen, eniſchloß 
ſich der k. ruſſ. Hof, eine direkte Antwort abzuſenden. Ein Geſandter 
iſt an feine Inftruftionen gebunden, ein Miniſter nicht. Der Graf Buol 
konnte deshald ſich nicht weigern, die Erklärungen des ruſſ. Geſandten 
anzuhören. Es war am Freitag (den 11. Jan.) Abends, als der Fürft 
Gortſchakoff die Antwort feiner Regierung auf das Ultimatum erhielt. 
Er theilte ſie Sonnabend Morgens dem Grafen Buol mit. Dieſe Antwort 
enthielt ein ganzes Syſtem von Gegenpropoſitionen, die Rußland an die 
Stelle der empfangenen ſetzte. Die Gegenpropoſitionen wurden von dem 
Grafen Buol den Geſandten Frankreichs und Englands mitgetheilt, und 
von dieſen ſofort an ihre Regierungen geſandt. Da die ruſſ. Antwort 
nicht die einfache Annahme enthielt, ſo konnte Oeſterreich ſie weder an⸗ 
nehmen noch in Betracht ziehen, ohne vorher von ſeinen beiden Verbün⸗ 
deten dazu ermächtigt worden zu ſein. Die Weſtmächte hatten jedoch 
keinen Grund, von einem reiflich überlegten und unwiderruflichen Be⸗ 
ſchluſſe abzuſtehen. Man antwortete deshalb dem Fürften Gortſchakoff, 
daß, wenn Rußland bis zum 18. Januar keine einfache Annahme des 
Ultimatums zurückſenden werde, der Graf Eſterhazy und ſeine Geſandt⸗ 


bloßen Worten. Die Ausfagen des Sergeanten Manuel Mayor, der die 
vorgeſtrige Meuterei veranlaßte, haben die Behörde in den Stand ge— 
fegt, noch mehrere Verhaftungen, worunter auch die von zwei Milizoffi- 
zieren, vornehmen zu laſſen. Der Militärfiskal ſetzt die Unterſuchung 
eifrig fort. Im Miniſterrathe ſoll der Miniſter des Innern, Huelves, 
für Ueberweiſung der Sache an die Civilgerichte geſprochen und, da ſei⸗ 
ner Anſicht nicht beigepflichtet wurde, beſchloſſen haben, ſeine Entlaſſung 
zu nehmen. Die Königin hat dem Marſchall O'Donnell, von dem die 


vorgetirigen Anordnungen zur Unterdrückung der Meuterei ausgingen, ih- 


ren Dan 


ausſprechen laſſen. Obgleich noch nicht vollig hergeſtellt, hatte 


O'Donnell ſofort feine Uniform angelegt und dem Marſchall Eſpartero 


ſagen laſſen, daß er bereit ſei, an die Spitze der Truppen zu treten. — 


Der Direktor des Rechnungsweſens, de Cardenas, iſt abgeſetzt worden, 


weil er in der Budgetfrage dem Finanzminiſter Oppofition gemacht halle. 


— Die Cortes haben heute nach kurzen Erörterungen das Marinebudget 
genehmigt. — In der Stadt Alcoy (Provinz Valencia) hatte der Magi- 
ſtrat gewiſſe Verbrauchsgegenſtände beſteuert. Bewaffnete Gruppen wi⸗ 
derſetzten ſich der Maaßregel und die zur Herſtellung der Ordnung auf⸗ 
gerufene Miliz trat auf die Seite der Meuterer, ſo daß der Magiſtrat 
nachgeben mußte. Der Militärgouverneur von Valencia eilte ſofort nach 
Alcoy und verlangt nun, daß man ihm Verſtärkungen ſende. 

Eine Depeſche vom 14. Januar lautet: Der Marſchall O’Don- 
nell hat feinen Poſten als Kriegsminiſter wieder übernommen. In Folge 


der vollſtandigen Wiederherſtellung der Ruhe in Katalonien hat die Re⸗ 
gierung den dortigen karliſtiſchen Gefangenen eine Amneſtie bewilligt. — 


Nach einer anderen Depeſche von gleichem Datum wäre O'Donnell mit 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 


Rußland und Polen. 


K b Riga, 12. Januar. [Die Lage.] Trotz der vielen Friedens⸗ 
gerüchte und der Anſtrengungen der weſtlichen Kabinelte, dieſelben zur 
Wahrheit zu machen, iſt hier bei uns nichts zu ſehen, was auch nur im 
Enifernteſten auf einen baldigen Frieden hindeuten könnte. Im Gegen- 


theil ſieht man überall die energiſchſten Vorbereitungen zum Kriege und 


zwar zu einem langen und hartnäckigen Kriege. Wir leben hier wie 
mitten im Lager. Selbſt der Winter, der ſeit einigen Wochen wieder 
milder geworden iſt, hat das Kriegsgetümmel nicht verſtummen gemacht. 
Regimenter kommen und gehen und dehnen ſich längs der Oſtſeeküſte von 
hier bis Finnland in unabſehbaren Linien aus. Die auf dieſem Küften- 
gürtel bereits ſtationirten Truppen ſind folgende: Das J. Armeekorps 
Infanterie, eine Diviſion Grenadiere, zwei Gardekorps und die ganze 
Reſerve der Garde. Dieſe wahrlich nicht unbedeutenden Truppenmaſſen, 
die unter dem Oberbefehl des Generals Grafen Rüdiger fiehen, find 
vollkommen schlagfertig und ſo aufgeſtellt, daß ſie in der kuͤrzeſten Zeit 
auf jedem beliebigen Punkte der Küſte konzentrirt werden konnen. Die- 
ſelben werden aber fortwährend verſtärkt durch zahlreiche Druſchinen der 
Reichswehr, die in ununterbrochenem Zuge aus dem Innern des Reiches, 
theils den Küften des Schwarzen Meeres, thells der Oſtſee zuſtroͤmen. Es 
vergeht ſelten eine Woche, in der nicht neue Abtheilungen dieſer Truppe, die 
nunmehr der Linie völlig einverleibt ift, bei uns durchmarſchiren und die 
Einquartierungslaſt, die ohnehin ſchon drückend genug ift, noch drücken 
der machen. Die Leute ſehen groͤßtentheils wohlgenährt, geſund und 
kräftig aus, beſonders die aus den echt ruſſiſchen Provinzen, find jetzt 
auch ziemlich gut uniformirt und, ungeachtet ſie durch den Krieg ihrem 
heimathlichen Herde und ihren friedlichen Beſchäftigungen entriſſen wur⸗ 
den, vom kriegeriſchſten und beiten Geiſte beſeelt. Es verdient gewiß er⸗ 
wähnt zu werden, daß Exzeſſe äuperft ſelten unter ihnen vorkommen. Es 
zweifelt hier Niemand mehr daran, daß das künftige Frühjahr uns alle 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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16. Sonnabend, 


Schrecken des Krieges bringen wird. Die Regierung hat bereits feit zwei 


| Jahren die großartigſten Vorbereitungen für dieſe Eventualität getroffen 


— 1 — 


und einen Landungsverſuch der Feinde ſo ſchwer als moglich gemacht. 
Alle für Schiffe zugängliche Punkte, an denen eine Landung mit größe⸗ 
ten Truppenmaſſen verſucht werden könnte, find auf der ganzen Ausdeh⸗ 
nung von hier dis Sweaborg durch Schanzen und Batterien geſchloſſen, 
an denen noch fortwährend, trotz des Winters, unabläſſig fortgearbeitet 
wird. Sämmtliche Seefeſtungen find durch neue Schanzwerke und Forts 
bedeutend verſtärkt worden und die durch den Winter erleichterte Kom⸗ 
munikation wird dazu benutzt, um ſie mit neuen Geſchützen vom ſchwer⸗ 
ſten Kaliber, mit Maſſen von Munition und Proviant aufs reichlichſte zu 
verſehen. Am meiſten Sorgfalt iſt auf die Befeſtigung der Küften des 
finniſchen Meerbuſens verwendet worden, um die ſich ein Kranz von 
Foris, Redouten und Schanzen in ununterbrochener Reihenfolge hinzieht. 
Aber durch alle dieſe Vorbereitungen, die darauf hinzielen, den Feind 
von unſeren Küſten fern zu halten, iſt dennoch die Furcht vor einer mög⸗ 
lichen Landung deſſelben keineswegs aus den Gemüthern gebannt. Man 
verhehlt es ſich nicht, daß bei den ungeheuren Mitteln, welche die Weſt⸗ 
mächte aufzubieten im Stande ſind, eine Landung dennoch möglich, ja 
ſogar wahrſcheinlich iſt, und fühlt ſchon alle Drangſale, die ein großer 
und erbitterter Krieg nothwendig mit ſich führt, im Voraus. Es herrſcht 
hier durchweg in allen Schichten der Geſellſchaſt eine ſehr trübe Stim- 
mung, und Alle, die noch etwas zu verlieren haben, beſchäftigen ſich 
bereits mit dem Gedanken, wie fie ihre Habe in Sicherheit bringen ſollen; 
denn es iſt hier die Befürchtung allgemein, daß in unferer unmittelbaren 
Nähe der feindliche Landungsverſuch gemacht werden wird. Sehr viel 
trägt zu dieſer gedrückten Stimmung auch die hier herrſchende Theuerung 
bei, die durch den außerordentliche Geldmangel und durch die zahlrei⸗ 
chen Einquartierungen noch fühlbarer wird. Die hier lebenden Auslän- 
der, namentlich aus Preußen, Hamburg und dem übrigen Deutſchland, 
die ſich hier der Handelsgeſchäfte wegen niedergelaſſen haben, verkaufen 
bereits ihre Grundſlücke um jeden Preis und treffen Anſtalten, uns zu 
verlaſſen, und in ihre Heimalh zurückzukehren. Gott gebe, daß die An- 
ſtrengungen der Kabinette zur Wiederherſtellung des Friedens nicht ver⸗ 
geblich ſein mogen! Wohl nirgend iſt dieſer Wunſch allgemeiner und 
aufrichtiger als bei uns. 


Warſchau, 14. Januar. [Neujahrsempfang.] Geſtern, 
am ruſſiſchen Neujahrstage, war bei dem Generaladjutanten Grafen Kra- 
ſinski, dem Stellvertreter des Fürſten Statthalters, in feinem eigenen Pa⸗ 
laig großer Empfang. Viele Militär- und Civilperſonen, jo wie ber 
hoͤhere Adel fanden ſich dazu ein. Gegen 11 Uhr des Morgens verfüg- 
ten ſich alle dieſe Perſonen nach der ruſſiſchen Kathedrale der Dreifaltigkeit 
und hörten dort die Meſſe an. (N. P. Z.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Jan. [Engl. Kriegsſchiffe.] Zum Erſtau⸗ 
nen aller Seefahrer, die ruhig außen auf unferer Rhede vor Anker lie⸗ 
gen, kamen geſtern wie ein Blitz aus heiteren Lüften vor unſerer Drei⸗ 
Kronenbatterie zwei engliſche Dampf⸗Kriegskorvetten, mit voller Dampf⸗ 

aft nodwärts daher ſtürmend, an und legten ſich vor Anker. Es find 

zwei von England gekommene Kriegsſchiffe, die, wie ich erfuhr, 

auf Verantaſſung des hieſigen engliſchen Geſandten in die Oſtſee beor- 

dert wurden, um, wenn möglich, derjenigen Schiffe habhaft zu werden, 

die ſich aus den neutralen Häfen, um nach Rußland zu kommen, in die 
offene See hinauswagten. (K. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Bergen, 3. Jan. [Deutſche Kirche; Mormonen.] Sehr zu 
beklagen ſind die Verhältniſſe unſerer deutſchen Kirche. Die deutſche St. Ma⸗ 
rienkirche iſt die älteſte und eine der — — Kirchen in Bergen, mit 
zwei ſtattlich a a re 1188 wird ihrer erwähnt. In 
ihrer jetzigen Geſtalt iſt fie" uber e alt. Bergen war einſt eine 
deutſche Hanſeſtadt, großentheils von Deuͤtſchen bewohnt. 1528 bemächtigten 
ſich die Lübecker dieſer Kirche, und Jahrhunderte lang wurde darin zweimal 
an Sonn⸗ und Feiertagen deutſcher Gottesdienſt gehalten. Aber die Lübecker 
bätten es nicht berfäumen ſollen, die Kirche jo zu fundiren, daß für ewige 
Zeiten zwei deutſche Prediger mit gehörigem Auskommen daran hätten wir⸗ 
den können. Jetzt hat kaum einer ſein Auskommen und der deutſche Nach⸗ 
mittagsgottesdienſt hat eingehen müſſen; dagegen wird Nachmittags norwe⸗ 
giſch gepredigt. Die deutſche Gemeinde iſt im Verfall und Niemand iſt da, 
der fie ſchützt. Sollte fie ſich ganz aufloͤſen, was bei der hieſigen politiſchen 
Verſtimmung gegen Deutſchland faſt zu befürchten ſteht, fo würden das nicht 
allein viele hier wohnende Deutſche ſehr beklagen, ſondern es würden auch die 
zahlreichen deutſchen Schiffer und Reiſenden, die mit Bergen verkehren, der got⸗ 
tesdienſtlichen Erbauung beraubt fein. Ich möchte die Aufmerkſamkeit der Häup⸗ 
ter des deutſchen Kirchentages auf dieſen drohenden Schaden hinlenken. Auch 
wäre es eine neue Schmach für Deutſchland, wenn es dieſes Denkmal ſeiner 
Macht, wodurch einft Bergen eine halbdeutſche Stadt war, nicht zu erhalten fuchte. 
Laſſen Sie mich nun eine andere Bewegung berühren. — Seit Kurzem haben ſich 
auch bei uns Mormonen eingeſchlichen, darunter ein Biſchof, um auch hier 
zu Lande Proſelyten zu machen. Ihr Erſcheinen hat eine nicht geringe Un⸗ 
ruhe hervorgerufen. In unferen Kirchen wird ſeitdem häufig bor dem Mor⸗ 
monismus gewarnt, auch unſere Tagesblätter ziehen dagegen zu Felde. 


In 
Chriſtiania hielten die Mormonen eine Verſammlung; aber es er dene n 


derſelben wei unſerer Geistlichen, und erhoben eine öffentliche Dispu⸗ 
tation, die den Ertel * daß es den „Heiligen der letzten Tage“ zu warm 
wurde. Jedenfalls ſteht zu erwarten, daß fie unter dem norwe chen Volke, 
deſſen Religioſität und Sittlichkeit böher ſteht, als die des dän ſchen, nicht 
dr Glück machen werden, wie leider in Dänemark. (Elb. Z.) 
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Beilage zur Poſener Zeilung. 


Afien. 
Bombay, 17. Da, 1855. [Der Santhal⸗Aufſtand!] ſcheint 
nun beendigt zu fein (f. Nr. 6.); die letzte Abtheilung der Auffſtändiſchen ist 
umzingelt und Kanu, der einzige noch übrige gan. von Bedeutung, ge⸗ 
fangen genommen worden. Die Truppen werden wahrſcheinlich zurückgezogen 
und die Aufrechthaltung der Ruhe der Polizei allein überlaſſen werden. Die 
letzten Unternehmungen der Truppen gegen die Aufſtändiſchen ſcheinen mit 
rößerem Rachdruck ausgeführt und dadurch der Erfolg erreicht worden zu 
55 20 bis 25 Dorfer des Santhals wurden niedergebrannt und der Feind 
nach allen Richtungen hin durch die Holzungen verfolgt. Im übrigen Oftin- 
dien herrſcht Ruhe; auch in Auhd iſt temporäre Stille eingetreten, von der 
man indeß beſorgt, daß fie nicht bon Dauer fein werde. Eben ſo haben ſich 
Mißhelligk eiten in dem Radſchputenſtaat von Uhdepur ergeben und Sir Henry 
Lawrence, der britiſche Kommiſſar, hat ſich veranlaßt geſehen, ein europälſches 
77 75 an die Grenze zu ſenden. Doch hofft er den Streit durch Ver⸗ 
mittelung erledigen zu können. (St. A.) 


Vom Landtage. 


[Die Zahl der den beiden Häuſern des Landtags vor- 
liegenden Petitionen], welche in der anhaltend ſteigenden Theu- 
rung aller Lebensmittel und der dadurch wachſenden Noth aller unteren 
Klaſſen ihre Veranlaſſung finden, beträgt nicht weniger als 57. Sie 
ſtimmen ſammtlich darin überein, daß ſie gegen dieſe Noth in der 
Schließung oder doch Beſchränkung des Brennereibettiebes, in der Un⸗ 
terſagung des Verkaufs von Branntwein zum Genuſſe, ſo wie in einem 
Ausfuhrverbot von Getreide und Kartoffeln Abhülfe ſuchen. Die Kom- 
miſſion des Abgeordnelenhauſes für Handel und Gewerbe hat den Ueber- 
gang zur Tagesordnung beantragt. 


Haus der Abgeordneten. 

Der Abg. v. Roſenberg⸗Lipinsky hat dem Haufe einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Einführung der körperlichen Züchtigung als gerichtliches 
Strafmittel, vorgelegt und beantragt, demſelben ſeine Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Da der Antragſteller in keiner Weiſe ſchroff auftritt, fo find auch 
die Humanitätsverfechter nicht ſeine Widerſacher und da bereits ſchon 
viele Mitglieder der Rechten dieſem Antrage zuſtimmen, ſo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß er zur Annahme gelangt. Nur in den richterlichen 
Kreiſen ſtößt der Antrag noch auf Widerſpruch, doch Männer, die Er⸗ 
fahrung gemacht haben, ſtimmen für denſelben. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Januar. Der Regierungsrath v. Bünting iſt zum 
Ober⸗Regierungsrath und Dirigenten der geiſtlichen und Schul⸗ 
Abtheilung hier ernannt, und vergangenen Sonnabend bereits als ſolcher 
dem Regierungskollegium vorgeſtellt worden. 

— Der hieſige Muſiklehrer Alb. Vogt iſt zum Muſikdirektor 
ernannt worden. 

u Poſen, 18. Januar. [Die barmherzigen Schweſtern 
von der Regel des h. Vinzent Paul] haben ſeit ihrer Einfüh⸗ 
rung in die Provinz im Jahre 1822 an Zahl und Ausdehnung erfreu⸗ 
lichen Zuwachs gehabt und entfalten in der Krankenpflege, wie in der 
Fürſorge für verwaiſte und verlaſſene Kinder ſegensreiche Thäligkeit. 
Das hieſige, auf königliche Anordnung gegründete, mit ehemaligem Klo⸗ 
ſtervermögen und vielen ſpäteren Stiftungen beſchenkte Krankenhaus zählt 
gegenwärtig 20 Schweſtern und iſt das Mutterhaus für 8 kleinere An⸗ 
ſtalten in den Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien geworden. Von 
dieſen iſt die Kranken⸗ und Waiſenanſtalt in Kulm mit 9 Schweſtern das 
bedeutendſte und übertrifft die hieſige Anſtalt an Alter, indem es ſchon 
1694 gegründet wurde. Von den übrigen Anſtalten beſtehen noch zwei 
in Poſen, nämlich das Waiſenhaus St. Vinzent, ſeit 1848, und das Ret⸗ 
tungshaus St. Joſeph mit einer Kinderbewahranſtalt, ſeit 1853; erſteres 
unter der Oberin Strzyzynska, letzteres unter der Oberin Morawa 
Ein Kranken- und Waiſenbaus beit q 7 Walſenhaus in 
Wonftein, beide 1849 gegründet, mit je 4 Schweſtern; ein Rettungshaus 
in Gneſen iſt im Entſtehen. Alle dieſe Anſtalten ſind dem frommen Sinne 
und menſchenfreundlichen Beſtreben angeſehener Damen in Poſen und in 
der Nachbarſchaft jener Städte zu verdanken, die auch jetzt zum Beſten 
dieſer Anſtalten unermüdlich fortwirken. Neuerdings ſind auch in Rati⸗ 
bor und Beuthen beſtehende Krankenhäuſer der Sorge der barmherzigen 
Schweſtern aus der Poſener Anſtalt übergeben worden, deren Wirkſam⸗ 
keit und Anſehen hoffentlich auch ferner und zwar um ſo mehr zunehmen 
wird, als ſie auch mit den äußeren Verhältniſſen der Provinzen, für die 
ſie zu wirken berufen ſind, befreundet werden und Bande gegenſeitigen 
Vertrauens entſtehen. 

* — I[Feuersgefahr.] Aus dem verſchloſſenen Mehlladen 
Sapiehaplatz Nr. 7 wurde am 16. d. Abends von dem Dienfimädchen 
des Kaufmann V. Rauch hervordringend bemerkt. Da der Eigenthümer 
des Ladens abweſend war und die Thür nicht geöffnet werden konnte, 
ſtiegen einige Perſonen auf den Boden, riſſen die Decke auf und fanden 
im Innern des Ladens einen Kohlentopf in einem Korbe ſlehend, der nebft 
mehreren daneben liegenden Säcken vom Feuer erfaßt war. Wäre letz⸗ 
teres nicht zeitig bemerkt worden, fo hätte leicht ein Brandunglück ent⸗ 
ſtehen können, zumal die Mühle ganz in der Nähe liegt. 


r Poſen, 18. Jan. [Die Saamenhandlung!] von Heinrich 
Mayer hierſelbſt liefert uns den erfreulichſten Beweis von dem Auf⸗ 
ſchwung, den auch dieſer Kulturzweig in der letzten Zeit in unſerer Pro⸗ 


19. Januar 1856. 


ding genommen hat. Das uns zugegangene Verzeichniß von Gemüſe⸗, 
Feld-, Gras- und Blumenſämereien, jo wie Blumenzwiebeln, bietet eine 
ſo große Auswahl und Preiswücdigkeit des Nützlichen und Angenehmen 
in dieſem Kulturzweige dar, daß die gedachte Handlung den größten 
Saamenhandlungen des Inn» und Auslandes mit Recht an die Seite 
geſtellt und den Landwirthen und Gartenfreunden angelegenllich empfoh⸗ 
len he kann. 

Poſen, 18. Januar. [Polizeibericht] Als muthmaßlich geftob- 
len find in a genommen: 2 onen ler 1 dergl. Lahe 15 
dergl. Schüſſel, Uir "Sn Topf, 1 dergl. Schmertopf, leiſerner Ziegel, 1 Aſſiette. 
Verloren: eine Kiſte Sig. A. P. Posen, enthaltend eine Geſchoßform für 10 
Spitzgeſchoſſe mit darin en altenem Probeguß; ferner verloren am 14. d. M. 
vom Wagen; 1 Hutſchachte Rage Hut und Haarbürste, 1 waguet einen Schul⸗ 
atlas enthaltend, um deren üdgabe gebeten eehte kleine Ritter⸗ 
ſtraße No. J aus unberſchloſſenem Hausflur: 5 Wafertannen mit hölzernen 


Reifen. 1 

a. Grätz, 15. Jan. [Landwirihſchaftlicher Verein.] Auch 
im Buker Kreiſe iſt man nunmehr zur Begrändung eines landwirihſchaft⸗ 
lichen Vereins geſchritten. Geſtern fand hier die erſte desfallſige Ver⸗ 
ſammlung ftatt und war von 35 Perſonen, 10 Deutſchen und 25 Polen, 
beſucht. Es konnte natürlich nichts weiter geſchehen, als daß gemein⸗ 
ſchaftlich die Grundriſſe der Statuten beſprochen und eine Kommiſſion 
zur Ausarbeitung derſelben gewählt wurde. Dieſe Kommiſſion befteht 
aus 5 Mitgliedern: dem Grafen Söltowsti, Gierſch, Matecki, v. Poncet 
und Widze. Dieſe Herren haben verſprochen, bis zur nächſten weneral⸗ 
verſammlung (14. Febr.) dieſe Arbeit zu vollenden. Dann ſollen die 
Statuten definitiv feſtgeſtellt und der k. Regierung zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden. i 

# Neuſtadt b. P., 16. Jan. [Raubanfall.] Vor einigen 
Tagen wurde der hieſige Schornſteinfegermeiſter L. auf dem Wege von 
Zgierzynka nach Turowo von einem ungefähr 35 Jahr alten Mann in 
räuberiſcher Abſicht angehalten, wobei ihm der Rock zerriſſen wurde. L., 
darüber erſchrocken, hatte noch ſo viel Beſinnung, von ſeinem Knittel 
Gebrauch zu machen und ſchlug den Räuber dermaßen unter die Kniee, 
daß er zu Boden ſtürzte. Ehe derſelbe aufſtehen konnte, war L. bereits 
über alle Berge. 

s. Wreſchen, 16. Jan. [Diebſtahl; Theuerungszulage; 
Statiſtiſches.] In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mis. wurden dem 
Wirthe B. in Chrz⸗ ede und ein Bett geſtohlen. Dem Fuß⸗ 
Gensd'armen L. it gelang es, die Diebe in Polen mit Hülfe 
der daſigen Polizei ..cetiven. Die Pferde waren bereits verkauft und 
fand man von dem zelöſten Gelde noch Al Thaler bei den Dieben. — 
Die Vorſtände der hieſigen kathol. und iſrael. Elementarſchulen haben 
ihren Lehrern Theurungszulagen bewilligt, und zwar die Erſteren, dem 
erſten und zweiten Lehrer je 20 Thaler und dem dritten 10 Thaler; die 
Letzteren, jedem der drei Lehrer 10 Thaler. — In der evangel. Parochie 
Wreſchen find im Laufe des verfloſſenen Jahres 86 Geburten, 67 To⸗ 
des fälle und 21 Trauungen erfolgt. 


Berichtigung. D 
Nr. 12, ©. 6, Sp. 3, Z. 19 b. u. ſtatt Gutsherrn l. Kut ſchern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Januar. 

SCHWARZER ADLER. nfpeftor Sperling aus Witakowice; die 
Gutspächter Szulezewski aus Runewo, Koſzatski aus Franowo und 
Kofzutsfi aus Mielzyn; die Gutsbeſitzer v. Swiecicki aus Sczepan⸗ 
kowo, v. Suchorzewski aus Tarnowo, v. Swinarski aus Gokaſzyn, 
v. Brzeski aus Jabkkowo und v. Drweski aus Kamieniec, 

BAZAR. Kaufmann Nermann aus Schneidemühl; die Gutsbeſitzer 
v. Czarnecki aus Gogolewo, v. Budziſzewskt aus Xions, v. Niego⸗ 
lewski aus Wloscijewki, v. Niegolewski aus Niegolewo und v. Sta⸗ 


Lr 5 sit HOME. Lehrer Kafinowsfi aus Kotlin; die 
aufleuse Zwerg aus Bremen, Calvary aus Hamburg und Wredow 
aus Magdeburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Callmann aus Mainz 
Wigkepp aus Leipzig, Meitner aus Landeshuth und Barſe aus Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE. Gutsbeſitzer v. Swigeicfi aus Sczepanfowo; 
Generalbevollmächtigter v. Breanski aus Mikoskaw; Geiſtlicher Nas 
than aus Nawiez und Dffizialit Notz aus Drzglgowo. 

HOTEL DU NOR b. Die Gutsbefiger v. Zoktoweft aus Niechanowo, 
v. Kiersfi aus Samter, Geppuer aus Storchneſt und v. Nychlowski 
aus Wegorzewo; Referendar v. Krzyzanski aus Bromberg und Guts⸗ 
pächter Krolifowsfi aus Skorzewo. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Corwezynsti aus Myſzkowo 
und Walz aus Göra. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Chrzauowski aus Oſtrowo, 
v. Skoraſzewski aus Blizye, v. Jactowski aus Pomarzanowice, Jur⸗ 
fiewicz und von Dunin aus Lechlin; Geſchaͤftsführer Rudolph aus 
Pachein; die Wirthſchafts-Cleven v. Bukowiecki und v. Bieganski 
aus Potulice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſiger Cegielski aus Koſtrzyn und 
Zaborowskiſ aus Schrimm; die Kaufleute Friedrich aus Bromderg und 
Eberhard aus Magdeburg; Sekretair Kopezynsti aus Snowrafaw; 
Inſpektor Knobloch aus Wohlau; Lehrer Hoffmann aus Dehlnia und 
Kunſtgärtuer Heine aus Sarocin. 

HOTEL DE VIENNE. Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Hedinger aue Brodv- 

EICHBORN’S HOTEL. Die Biehhändler Hamann aus Gotiſchimmer⸗ 
bruch u. Schwandt aus Neudeſſau; Kaufmann Charles aus Schwerſenz. 

GROSSE EICHE, Frau Gutsbeſitzer v. Nozuewska aus Bagrowo u 
Frau Wirihin Maichrowska aus Popowko. f fte 

DREI LILIEN. Schanſpieler Gehrmann aus Elbing und Wiethſchalts⸗ 
Kommiſſarius Dreſcher aus Zrenica. ae 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Für die Mitglieder der Reſſource 


des geſelligen Vereins 
zur Notiz, daß Sonnabend den 19. d. M. 
Abends präciſe 8 Uhr in unſerem Lokale 
(Eichborn's Hotel) ein großes 


Bekanntmachung. 

Wenngleich der hieſige Regierungs⸗Bezirk auf der 
Pariſer Kunſt- und Induſtrie⸗Ausſtellung nur durch 
eine geringe Anzahl von Ausſtellern vertreten worden 
iſt, fo hat doch die Mehrzahl derſelben eine Auszeich- 
nung bei der Preisvertheilung davongetragen. 
iſt nämlich für ausgeſtellte Schafwolle dem Ritter⸗ 


zuerkannt worden, welches hlerdurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 4 1856. 


2. Janu 
Poſen, 25 Regierung I. 


Bekanntmachung. 


Es] Das im Teiche vor dem Kirchhofs ⸗Thore ſtehende 


igetti. Zum Schluß: e einige Haufen aus 
filtanifebe Affe. Drama in 2 er bra⸗ In ſtrumen tal⸗ Concert gutsbeſitzer Herrn R. Lehmann zu Nitſche die fil- oe nes anbot ſollen öffentlich 5 1 Meiibie 
Montag: Gaſtſpiel der Miß Lydia Thom tifindet Der Vorſt and. berne Medaille und dem Rittergutsbeſitzer Herrn lenden gegen gleich haare Bezahlung verkauft werden 
ontag: Mal auftreten. pſon. Rat 2 2 8 Ignatz v. Lipski zu Ludom eine ehrenvolle Er⸗ ozu eln Termin auf Montag den 21. d. Mis. 


Dieſelbe wird nur zwei 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verbindungen. Berlin: Hr. C. vüpke mit Frl. A. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. E. Roſenfeld in 
Berlin. 

Todesfälle. Hr. Staatminiſter a. D. Dr. J. A. F. 
Eichhorn, Hr. C. Goppe, Hr. L. Nithack, Frau F. Weber 
und Frau W. Masch in Berlin, or. Confiftorial- und 
Schulrath W. G. Siegert in Koiſchwitz bei Liegnitz. 


Anzeige! Die vom „Institute zur 
Förderung der israel. Literatur“ vorläu- 
fig eingegangenen 7 Schriften können v. 

„Sammlern u. Abonnenten unserer P row. 
gegen Quittung gratis abgeholt werden bei 


wähnung, dem General Herrn v. Chlapowski zu 
Turwe für Hebung der Schafzucht und des Ader- 
baues überhaupt die bronzene Medaille, dem Herrn 
J. J. Flatau in Berlin für Hopfen aus der Ge⸗ 
gend von Neutomysl eine ehrenvolle 
eben dieſelbe dem Seminarlehrer Herrn 


ſzewski in Paradies für rohe Seide und dem 


Nachmittags um 2 Uhr hierdurch angeſetzt wird, mit 

dem Bemerken, daß der Sammel- 10 u di er eit 

am Kirchhofs⸗Thore iſt. ehe 
Poſen, den 18. Januar 1856. 


Königliche Kommandantur. 


Eine Gaſtwirthſchaft nebſt Stallungen iſt vom 1. 


Erwähnung, 
Anton Ki⸗ 


J. Sussmann Kürſchnermeiſter Herrn Gabriel Meier Norden | April d. J. zu vermiethen. Näheres bem 
in Posen. in Lifſa für einen Pelzteppich die bronzene Medaille Konditor A. Toms 
3 — —— — —— — — f 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis ⸗Gericht zu Koſten, 

; Aoibtheilung J. 

Kaoſten, den 1. September 1855. 
Das dem Maurermeiſter Wilhelm Gutſche und 
Zimmermeſſter Gottlieb Müller gehörige, hier in 
Koſten sub Nr. 46.47. belegene Grundſtück, ab⸗ 
geſchätzt auf 9216 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 28. März 1856 Vormittags 


11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſürt 


werden. 


piilliaress 9 — — 
Bekanntmachung. 8 
Bom 20, reſp. 21. d. M. an ändern ſich die bis⸗ 
herigen Abgangs⸗ und Ankunftszeiten einiger Züge 
auf der Oſtbahn und Stargard⸗Poſener Bahn 
in der Art, daß 
I. vom 20. d. Mis. an N 
der Schnellzug von Danzig erſt Nachmittags 4 Uhr 
10 Minuten abgeht und 1 Uhr 52 Minuten 
Morgens in Stettin eintrifft, 3 
der Schnellzug Poſen Abends 8 Uhr 56 Minuten 
verläßt und 10 Uhr 56 Minuten Abends in 
Kreuz ankommt, 
der Perſonenzug von Stettin 10 Uhr 13 Minuten 
Vormittags und von Kreuz 2 Uhr 18 Minuten 
Nachmittags abgeht und in Danzig 10 Uhr 
448 Minuten Abends eintrifft, 9 
der Güterzug Kreuz erſt 7 Uhr 1 Minute Abends 
verläßt und in Stargard 10 Uhr 31 Minuten 
Abends eintrifft; 
II. vom 21. d. Mis. an 
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der Schnellzug Stettin erſt um 2 Uhr 12 Minu- 


teen Morgens verläßt, jedoch zu der bisherigen 
Zeit in Danzig eintrifft. 
Die hierdurch nothwendig gewordenen geringen Ver⸗ 
änderungen) in den bicerigen Ankunfts- und Ab⸗ 
gangszeiten der Züge auf den Zwiſchenſtationen ſind 
aus den veröffentlichten ſpeziellen Fahrplänen erſichtlich. 
Bromberg, den 17. Januar 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 
Im hieſigen Garniſon -Lazareth wird am 29. 
ieſes Monats Vormittags 10. Uhr eine. Quantität 
Lumpen, eiſerne und 


ausrangirter wollener Decken, 
Blechgeräthe offen ich 
gleich baare Bezahlung verkauft. 
Kaufluſtige werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
Poſen, den 18. Januar 1856. 
Die Lazareth⸗Kommiſſton. 


Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou— 


riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe ge⸗ 


bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 


es jetzt in der Reihe der erſten Bader einnimmt. 

Das Gaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hol— 
ländiſchen Journalen und anderen Zeilſchriften. 2) 

Glänzende Salons, wo das Trente-et-quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Con⸗ 
certſäle. A) Ein Caſé- restaurant. 5) Einen gro- 
ßen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends à la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewoͤhn⸗ 
liche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-et- qua- 
rante mit einem Viertel Refait und das 
Roulette mit einem Zo geſpielt wird, wodurch 
dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil 
von 75 Prozent und am Roulette ein Vortheil von 

50 Prozent über alle anderen bekannten Banken er⸗ 
wächſt. Ber 
Jiaeeden läßt fi das berühmte Kur⸗Orcheſter 

von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
hören. 

Auch während der Winter Saifon finden Bälle, 
Goncerte und andere Feftioitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal die Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtelungen eines franzöſiſchen Vaudeville » Theaters 
gegeben. 2 

Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, fo wie der Poſt ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. n Man ge⸗ 
langt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 

nach Homburg. 
W e 

Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 
»käufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfiehlt sich der Güter-Agent 
TF. II. Hartmann in Wronke: 

Ein gutes Billard iſt zu verkaufen bel 

A. Tomski. 


Holzaſche wird in großen und kleinen Quanti⸗ 
täten gekauft Kanonenplatz Nr. 9. 


Schönen Arracan⸗Reis, weiß und 


an den Meiſtbietenden gegen 


Nebdr 


6 


gutſchmetkend, verkaufe ich das Pfd. 
a2, Sgr., Ceutuerweiſe billiger. 
Alle übrigen Sorten zu den müßig⸗ 
ſten Preiſeu. | 
Heinrich Mareuse, 


15 Breiteſtraße Nr. 12. 
Prüne en sen dae 


à 8 Sgr⸗ pro Pfd., offerirt 
Michaelis Peiser, 
in Busch’s Hotel de Röme. 
Gute Pommerſche Butter iſt billig zu haben beim 
Reſtaurateur L. Caſſel, 
Schloßſtraße Nr. 5. 
Gute Elbinger Neunaugen, das Schock 2 Thlr. 10 
Sgr., und Pommerſche Neunaugen, das Schock 2 Thlr. 
5 Sgr., find: zu haben bei Wolff Ephraim, 
Schuhmacherſtraße Nr. 9. A 
Stroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hüte werden zum 
Waſchen und Modernifiren angenommen in der Puß- 
Handlung der Geſchwiſter Roſenthal, 
Markt Nr. 82. 


bei Rudolph Rabsilber, 
gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 


Ein Beamter in 


niſſen verſehen, der polniſchen Sprache mächtig, wird 


auf ein Gut nach Kujawien geſucht. Offerten wer⸗ 
den unter L. B. Rogasen franco erbeten. 


Une institutrice, qui saft enseigner correcte- 
ment le francais et la musique, desire se placer 
pour le premier feyrier ou plutöt, 

S’adresser a Breslau, Schmiedebrücke 59, 


chez Mr. C. O. Bneschke, 


Maskenball in Samter. 


Sonnabend den 2. Februar c. Nas- 
kenball in dem Lokale zur Gield a. 

Billets für eine Familie oder einen einzelnen Herrn 
a1 Thlr. 10 Sgr. find bei Herrn Schulz in der 
Gielda zu haben. 


ODEUM. 


Sonnabend den 19. Januar c. 


Grosse Carnevals-Redoute. 
Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. Billeis a 10 Sgr. ſind 
bis Nachmittags 4 Uhr in meiner Wohnung zu haben. 
Eine vollſtändige Maskengarderobe befindet ſich im 
geheizten Gaſtzimmer. Wilhelm Kretzer. 
Sonnabend den 19. Januar e. 
hbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


„ 
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A. Bachs Wein-Lokal | 


Freitag, Sonnabend und folgende Abende Harfen⸗ 
Concert von der Familie Lo y. 


Sonnabend den 19. d. Mis. werde ich in meinem 
Bierlokal (neben den alten Brodbänken) ein Abend⸗ 
brod, beſtehend in Wurſt und Schmorkohl, 
veranſtalten. Für freundliche Bedienung wird beſtens 
geſorgt ſein. Es ladet dazu ergebenſt ein 

Nobert Krätſchmann. 
Kirchen⸗ Nachrichten für Posen. 
Sonntag, 20. Januar werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peter ſen.— 

Nachm.: Herr Pred. Schönborn.“ 

Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. 

(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Hr. Rand. Broß mann. 

Mittwoch, 23. Jan. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr 

Diakonus Wenzel. ö 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div. Pred. Simon. 

Nachm.: Herr Dib.⸗Prediger Bork. 

Eb.⸗luth. Gemeinde. Vor- u. Nachm.!: Herr Paſtor 

Böhringer. N 
Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde 

Sonnabend, 19. Januar. Vorm. 10 U.: Herr Rabbi⸗ 

ner Dr. Landsberger. u ü 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen. 

ſind in der Woche vom 11. bis 17. Januar 
Geboren: 4 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben; 7 männl., A weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Poſener Markt-Bericht vom 18. Januar. 


Von Bis 
Thle Sar Pfirblr. Sar Di 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 4 — | — | 420 — 
tistel-2Beiyen NECREU RER UNE 8| 7 6 Hi: — 
Ordinairer Weizen 2 12 61 220 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . : 3 77666345 
Roggen, leichtere Sorte. 3 le 
Sie RN. e 12 
Kleine Gerſte 0 
aer e e ern 1 17 61121 — 
Socherbſen z „ 4 Aer — 
Winter⸗Mübſen — — — — 
Winter⸗R aps — — — — — 
Sommerrübſen eee 
Bühmwenit ze. ene 

Kartoffern. A LER; Pe a 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. ———! - 
Heu, der Sen 110 Pfd. .. — 20 — 22 6 
Stroh, d. Schock zu 12 005 9 — 2110 —|— 
Nüböl, der Etr. zu 110 PfB.— —— -( —— 
Spiritus: ) die Tonne 

am 17. Januar) von 120 Ort. 28 | 1428 15 — 
. „ 9 4806 Fr. 28 28 76 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 17. Januar. Wind: Süd. Barometer; 
8%. ARTE +3, Pterung Thauwetter. 
Weizen fortdauernd vernachläſſigt; eine kleine Partie 
89 a" gelb. Saal, a 1161 Rt. verkauft. 
oggen in Folge friedlicher Nachrichten Anfangs ſehr 
flau und ſchn 
drigten Preiſen beachteter und Termine ſehr lebhaft 
handelt; am allgemeinen feſter und wieder etwas be 
bezahlt ſchließ end. 
Gerſte und Hafer luſtlos. 
Oelſaat unverandert. 
Rübol auf nahe Lieferung niedriger verkauft, p. Frühj. 
behauptet. 
Spiritus bei kleinem Handel matter. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 114130 Rt., 
b. u. weiß 116-136 Rt., untergeordnet 94— 114 Rt. 


weichend, dann aber loco zu den ernie⸗ 


ho 


vom 12. vom 16 


Roggen loco e nach Qual. 85— 87 Rt. 
e ech 


br. 841—1—1 bez. u. Gd., 85 Br., 


—851 bez u. Gd., 851 Br., März⸗April 
ga ez. u. Gd., 86 Br. 80 Frübj. Frank 2. 
1. G. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 86.85 —80 bez., Br. 


SA nn 1 57 39 91 51—5 ı 
ur at 6 d. ee ee 


8 Bas un * 

p. Jan.⸗ . 173 bez. u. 

ee IE ir, 

1 nd Gd., 177 Br., p. 
Seßt.⸗Oktbr. 16 Br., 

Leinöl loco 171 Br., p. Fragt 167 Br. 

3 151 Br 


Spiritus loco, ohne u. nt 5 0 1 n J. 
ez. u. Gb., 


. Frühjahr 88 — 89 Pfd. gelb. 124 Rt. Br., 
fes do. 115 Rt. Br J 
Roggen flau, loco 85—86 Pfd. p. 82 Pfd. 86 Rt. 
bez., 85 Pfd. u. 87 Pfd. im Verb. p. 82 Pfd. 86 Rt. 
bez., 82 Pfd. p. Jan. 87 Rt. Br., p. Fan.⸗Jebr. do., p. 
Frühjahr 873, 87 Rt. ber u Bt. (a uni 87 
Br 


ez. ü. Gd., p. Juni⸗ Mt. 
. Früh) 
Bohr 


N 87 2 
Gerſte flau, loco 75 Pfd. 62 264 Mt. Br., 
74—75 Pfd. große pomm. 64 Rt. bez. u. Br., 
Benennung 63 Rt. bez. u. Br. 
Hafer ſchr flau, loco p. 52 Pfd. 42 a 43 Rt. Br. 
„Jan. Febr. 50.—52 1 eptl. poln. und preuß. 41 
hr Belek Frühj. exel. poln und preuß. 40 Rt. bet, 
Rt. Br. 0 
Erbſen unverändert, loco kleine Koch- nach Dualitäl 


92 a 95 Rt. Br. 
Rübol ſehr ſtill, loco 17 Rt. Br., p. Jan. do., b. 
br.⸗März do., 45 Avril do, 
r. 


Fan.⸗Febr. do., p. Febr. 
b. April⸗Mai do., p. Sepk.⸗Okt. 173 
Spiritus etwas matter, loco ohne und mit Faß 117 
bez., p. Jan.⸗Febr. 1174 3 Br., 114 7 Gd., p. Febr. 
März 1144 6 bez., 111 „ Gd., p. Frühj. 144 f Be 
ind e e enen (Ofiſ. Ztg.) 
nominell. . Ztg. 
Vieste i „Januar. Ve Neat Nacht Schnee, 
bei 8 R atur. & A 
An der re. Roggen auf notirte Preiſe fe 
gehalten, aber ohne Geſchaͤft. Wir notiren: — 315 
Februar⸗Marz 87 Br., April⸗Mai 88 Br., Mai⸗Juni 
rief. 
Spiritus bei feſter Stimmung zu etwas beſſeren Prei 
fen gehandelt. Wir notiren: loco 134} 055 10 4 


ez, u. Gd, Febr. 145—1 bez. u. Gd. Mär Br., 
140 bel n 117 1 Lach, Mal⸗ Juni 15 bez 
u. Gd. 


d. — 
Breslau, 16. Januar. Preiſe der Cexealien⸗ 

feine, mittel, ord. Waare. 

Weißer Weizen. 145 156 86 . Sgr. 

e. Gelber dit . . 140147 90 61 9 
ere , ne 1 - 
Hafer 44 — 45 42 40 

Erbfen . 112117 107 


102 
(Bresl. Hdbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Fosen am 2 Pad @stn Sir ägen mel, | 


Neake Tf mer Mühe Raten DD dralle 4 


— — 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. - | vom 16. 
vom 2, vom 16 vom 4%, | vom 16 Ousseld I W 1 1 Rhein. KR) Pr.) 4 821 : 80 B 
br. Frw. Anleibe]4131100& bz 100 bz Aach.-Düsseld. 34] 86 5 86 B 5 a 1014 6 ‚101 G Ried ge 8 825 ß 
St.-Anl. 1850 |141:00% bz 100% bz - - Pr. | 8 bz 38.B Fr. St.-Eis. 3 ‚119erw124- 146-1163 Pr. IAH 88 B 71 8 
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Die Börse war in sehr günstiger Stimmung un 
Sechste russische: Oprocentige Anleihe 869 
burg höher. 
n 1834 B. 
isd’or 110 B. — 6. 
Die Borse war sehr flau und sin 
wurden bedeutend billiger verkault. 


London, Donnerstag, 
der unbedingten Annahme. e. 


bezahlt. — Von Wechseln stellten sich, Amster 


Breslau, den 16. Januar. Obersehlesisehe Litt. A. 205 B. — C. Lit. B. 
G. Veisse-Brieger 70} B. — 6. Oestetreichische Banknoten, — B. 903 


1714 B. — 6. Breslau - 


* 


2 Sk) Dr 109-110 bft B 
d nach Eingang friedlicher: Nachrichten erfuhren die meisten Aktien eine sehr 
dam und, Hamburg in 


G. Polnische Bank-Billets — 


in Folge der von der 


ten Akt ‚bedeutende Cours.- Steigerung. 
beiden Sichten, 277 Augsburg RE: 


6. Wilbelmsbahn 


Schweidnitz - 60 Ey Dukaten — B. 944 6. 


N non 
d Fonds bedeutend, zurückgegangen, besonders schlesiche,,Plahdbriefe A, und B. Aktien neuerdings niedrig, Auch Banknoten 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
17. Januar, Mittags 1 Uhr. Consols eröffnen zu 88 und steigen auk 89 
österreichischen Itimatums, Für sämmtliche Fonds andauernd merkliche Tendenz zur Hausse. 
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